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Vom östlichen Christentum aucher T’homas de Vio Cajetanus De divina au Ehe nd Kindersegen VOIN Stand-

VO au ‚4S  1n instiitutione pontificatus Romanı PontiHeis unkt der christlichen Sittenlehre Auillage
d j a ] Die W eltansc.  uung OSLO] wski]s (Schweizer

Zach, Modernes oder katholisches Aulturideal
(Schilling

VO Bubnoi{i hrenberg Ostliches CAr1: eın Schmeink Johannes Fisher NaCcrT1 Sawick13.
stentum Okumente 11 Muckermann) cerdoti deiens1io0 contra (Schweizer de L Katholisches urgu a IS ildungs-

Knabenbauer Commentarlus prophetas Olıger Vita Diar: del Card Lorenzo (ossa [1 sSchulte).
109888! OTeSs Ld alt (Lipp}) (Schlager) Winfiersig, Die Väterlesungen des Breviers.

astellanı Attı del Reverendissimo Padre ADL. (ZellingerSpOrrı Der Gemeindegedanke Petrusbrie!
(Dieckmann) LOTENZO Cossa (Schlager) H H, Lumen Christi Mager

de smet Tractatus dogmatico-moralis de ’a Neuauigefundene lateinische (Juästionen des
S ch d{, Pistis Sophia Haase). mentis Kd alt (Bilz) Meister Eckhar'! (Grabmann)
eIg1; Christologie (03481 Tode des Athanasius Kleinere Mitteilun

elisDIS ZU Ausbruch des nestorianischen Streites Fı D he Die eucharistischen Gestalten Lichte äarung VON H
BücherTr- und Zeitschrittenschau(Bauer). der Naturwissenschait Lange)

Prophetenamtes ansehen dem auch SSsOlow]JowVom östlichen Christentum
kırchlich gesellschaftlıch notwendige Funktion sıieht aspu-

„Vorausgeschickt aber Se1 daß der Veerfasser, WIE I8 Un, die seltsame ischung VOL Genießertum, auern-
fest gylaubt daß C111 auf sıch selbst zurückgeführtes Schlauhe! Erotik und „ HMeiuligkeit“, erscheıint uLls als ein

reinıgtes Germanentum, welches sıch VOIN allen christlichen Schulbeispiel dafür WI1Ie verhängnisvoll dergleichen jeder
und antıken Nachwirkungen gerade auch VO denen höheren Kontrolle eNtzogene Wundermänner können
Roms befreıt hätte, dem Untergyancve preisgegeben IST, ‚1111 S16 Betrüger sSınd oder Dfer Selbsttäuschung
ebenso auch überzeugt IST, daß Kußland L1UT deshalb werden Indem LU  Z diıeser Mann nıcht LUr SCINEeTr
eı1l siıch’s VOIL Eunfiuß des remden VO. ınm als faul“ sondern SCINET Verflochtenheitpersönlıchen Kıgenart
verschrieenen Westens ,gerein1gt” hatte, tUurzte. ‚8i  SE ML der ZAaNZCH russıschen Eintwicklung gezeichnet wird
Worte des V erfassers VOLL „Rasputin“ *), der Kußland aus bietet siıch uns hler C111 Buch das hervorragender
eigenster Krfahrung kennt, MOSEN als Leitmotiv der fol- Weise russısches Wesen einführt Es 1St dem erf
genden Ausführungen dienen. gelungen, uns und hınter SsSe1INnenNn Gestalten SCWISSC Ur=

()tto HFreiher VO Aug ZEeIgT sıch 111 der Bio=- elemente Volkes nahezubringen, das WIT SCINeEeTr

graphıie HCI rätselhaften Persönlichkeit, dıe gespenslg merkwürdigen Blut- un Kulturmischung, VOTLT allem
und symbolhaft verschleiert der ragödie des Zarenhofes SC1INEM Asıatentum verstandesmäßig nıcht analysieren

SO vermittelt Kreiherr VO.  S Taube Eindrückevorausgeht und sıch bis ZUIH vorletzten Akt schicksalhaft VEIINOSEN
mıt iıhr verschlingt, als gewissenhaften Historiker. Mehr, und Einsichten dıe jeder unbedingt 1L} sıch aufgenommen
als uNnser Interesse erforderte, 1ST allen möglıchen haben muß der Da den kulturellen Leistungen Rußlands
egenden, die naturgemäß C111 solche Gestalt UMSDINNDCH C111 Verhältnis 5  CNn 11
mußten, nachgegangen, schließich gestehen INUSSCH, 11efer noch dıe Wesensstruktur Rußlands dringt
daß i  w 1UT sehr WENIS m1t Bestimmtheit ASCH dürie Berdjajews Dostojewskijbuch indem die Welt-
Rasputin War C111l Bauer, der zweiıfellos über 106 Art anschauung gerade JENCS Dichters enthüllt der VO  - vielen
außerordentlicher A räfte verfügte, dıe iıh: anderen un! als der entsprechendste und eigentümlichste USdruc
vielleicht auch sıch selber als (GGottesmann erscheinen 1eßen. russıscher Art angesehen wırd Zweıfellos darf IN  - auch
Daß der Gesundbeter des schwächlichen Zarensöhnchens, 1ler nicht übertreiben und WIT“ eher Mereschkowskij bel-

Bluters, der Familie des Herrschers näher kam und pfliıchten, der auch Tolsto] und SCINETr Wesensrichtungmıt ihr vertraut wurde, verwundert unSs nicht. In ©In erecht wıird Eın Verdienst Berdjajews kann 65 gyENANNTsıch darauf gründenden Einfluß ırd aber noch E1 zweiıter werden, WE hierin allerdings nıcht der eT‘
Umstand Wirksam, der gerade für das relig1öse ublan!
bezeichnend 1ST

Dostojewski]) WEN1ISCI en Psychologen hervorhebt als
Kasputin muß den Starezen gerechnet den Pneumatologen welches schillernde Wort WIL

werden, die der ı1ussıschen Kirche un Abend- Desten mi1t Metaphysiker wiıedergeben Tatsächlich gehtländern schwer begreifbare Raolle splelen Ks SINnd das bel Dostojewski] un die EWIgYEN Fragen, WI®G
Mönche oder überhaupt äubige, denen das olk 16 sıch Schicksal der Menschen auswirken Seiner vHeilige verehrt bei denen INa  - sıch Rats erholt deren CIYENEN Philosophie gemä stellt Berd]jajew das Problem
Führung INa  - sıch unterwirtt. Der kırchlichen Autorıtät
sınd S1C nıcht

der Freıiheit den Mittelpunkt und betrachtet Dostojewski]
unter-, sondern nebengeordnet und als den Dichterphilosophen, der die innerliıche Verknüpfunginsofern seibständig. Man könnte S16 als nhaber des Heder Freiheit mıiıt der (Gottesidee dargetan abe

%  aM 2 tto Freiherr VOoO Taube, Rasputin. München, Berdjajew, Die W eltanschauung Dostojewskijs.A %ACH.Becksche Verlagsbuchhandlung, 1924 327 89) München, Becksche Verlagsbuchhandlung, 1925 (209 S
202

%  A  „N  dr  w



203 1926 T HEOLOGISCHE KREVUE. Nr. 204

jene, welche (zott leugnen 1M Namen einer neuen Te1- Wisserischäftliche ; miıt dem Poetischen. Von ethode
heıt, werden notwendig W1e Schigaljow und der TOß- ist keine Spur, und VO  ; wıissenschaftlicher Kıgenart kann
inquisıtor mıiıt dem Terror enden mussen. nıcht dıe Kede Se1IN. Keıne rage wırd berührt; über

Es 1st 1U} immer gefährlich, 1n Kritiker In seinem dıe WIT 1m W esten nıcht bessere und yründlichere
Gegenstand nıcht 1Ur diesen selbst, sondern mıi1t mehr der handlungen besäßen. KEınzig der In jugendlichen Wissen-
weniıger bewußter Nebenabsıcht auch dıe Bestätigung person- schaften noch fühlbarere Kros eht uns un über-licher Anschauu nNSCH sucht. Berdjajew sıeht ın Dostojewsk1]
eıinen Kronzeugen für se1InN elgenes philosophisches System, 1 aup eLIwas Frühlinghaftes, das 1im au uUuNnsSeTer jahr-
dem nıcht gelungen 1St, das Irrationale der Freiheit 1n dıie hundertealten Bıbhotheken wohltun INa Um diesen
rechte Beziehung Rationalen der Vernuntdt seizen. Das eNu haben, brauchten WIr freıiliıch auch nıcht
rächt sıch dann, indem selbst der Gottesbegriff nıcht freibleibt den Kussen gyehen, ındem WIT das alles uch In der
VO dunklen, evolutionistischen Flementen.

Wenn der Dichter seine Freiheıit
Dostojewski1) wiırd

1er in ELWa vergewaltıigt. eigenen HFrühzeıit finden.
oft ın Gegensatz stellt ZUM „eukliıdischen" Verstand, dann braucht Was hıer VOLr allem fehlt, ist IT’homas VO Aquıno

darın durchaus nıcht die Auflösung der Freiheıit 1m Irra- un se1ıne eıt mit ihren epochalen Krrungenschaften.tionalen verstehen, wıe das etwa auch Ihourneysen bel 115

LuUt Vielmehr nuß dieses AUS einer Auffassung heraus, Ww1Ee beı Das Schlagwort VO den „Zwel Wahrheiten“‘ dem —

dernen Liberalismus entnehmend, scheinen diese (zelehrten
matıscher und naturwissenschaftlicher Methoden aufs
Dilthey, gedeute werden, dıie sıch SCSCH die Übertragung mathe-

ge1istes- Zl nıcht darüber nachgesonnen aben, daß 1n dıesen
wissenschaitliche Gebiet wendet. Spannt nan den Rahmen och „ZWEI Wahrheıiten‘““ rıchtiger der Unterscheidung VO
weılter, kämpft DostojJewsk1) BCHCN den seichten Rationalis-
IN US der Aufklärung, in em keın Raum bleibt für dıie Möglıch- (s„laube un: Wiıssen ein ungeheuerer Kortschritt der
keit on Wunder und Geheimnis, keineswegs aber en Entwicklung Jag (jerade darauf beruht doch dıe wich-
ewı2en Bund on Freiheit nd LOgOS. tıge Sonderung VO  > Natur un Übernatur, gyerade darauf

A rOTZ dieser wesentlichen Abweıichungen VO wahren die [Ür die gesamte Wiıssenschaft entscheidende Möglich-
Dostojewskiy bilde bleiben doch In diesem tiefsinnigen keıt, Kıgenart un TrTenzen der menschlichen Vernunft
Buche alle Kapıtel gehaltvoll. war ermüdet dıe Sprache, LECU sehen. Wenn das, WaSs untier dem KEıinfluß der
dıe mehr (edanken nebeneinanderstellt als auseinander griechıschen Philosophıe >  CM wurde, späterhın dazu
ableıtet un zudem, Was be1 dem reicheren Wortschatze führte, dıe Natur VO.  > der Übernatur lösen und das
des Russischen 1mM Original nıcht sehr aufzufallen Wiıssen VO Glauben, ist doch nıcht jene große mıiıttel-
braucht, durch unnötige, rein tautologısche Wiederholungen, alterliıche Phiılosophie un Theolog1e daran schuld, deren
aber S1Ee ist andererseıts persönlicher und packender. unsterbliches Verdienst ben ist, beıides organısch miıt-
Wiırkt das Bestreben wohltuend, auch der römisch-katho- einander verbunden ZU haben Wo "CThomas VOLL Aquino
lischen Kırche erecht werden, ist och Mißver- fehlt, wIrd 199028  z immer die KEntdeckung machen, daß bald
ständliches und Unrichtiges, W1IE eben 1n der östlıchen die Ratıo ihre reNzen überschreıtet und einen Yanz
Überlieferung fortlebt, noch HU:  ] gyeblieben. Werden ungesunden, zerstörenden: Rationalısmus 1n dıe Geheimnis-
dıe Schwächen des russischen W esens zugegeben, C1=- daß daselt der Offenbarung rag Ooder umgekehrt,
hebt sıch andererseıts zwıschen den Zeılen ein gyEWISSEF Übernatürliche, STA sıch in seinen Praeambula auf dıe
uns wohl verständlicher un! auch verzeihliıcher Anspruch, ratıo Lutzen, sıch 1INns Phantastısche un Mystizistische
bel dem INnan aber doch leise lächeln IMu elg der verhert. Beide KErscheinungen finden WIT 1n der NEUCICH
Russe überhaupt Klucht VO. (;edanklıchen 1Ns han- russıschen Theologıie, sich selbst 1r SSolow]ow dıie
tastısche, So wiıird sıch diese Neigung beı der Entwurzelung TeENzen verschiıeben, daß ın selinen Trimmntätsent-
ın der Kmigration und unter dem Druck der Verbannung wicklungen negelschem Katiıonalısmus verfällt, ın seinen

Und hier kommen WITr Krörte-UL noch steligern. Sophiaspekulationen °andererseits 1Ns Vage und han-
TUNSCH, die besser AL das drıtte der vorliegenden RBücher tastısche schweılt.
geknüpit werden, nämlıch den and der Dokumente Gegenständlich decken sıch viele Ausführungen ub er

östlıchen Christentum. nhalte der Offenbarung mıt den Lehren der katholischen
Es wiürde wen1g ZCN, wollten WIT dıe verschiedenen Kırche des Westens, werden auch yEWISSE Unterscheli-

Beiträge VO.  - Chomjakow, Klorenski), ulgakow, Berdjajew dungslehren, W1Ee das berühmte JılL0que, mMEeNTIAC:
und Karsawın, dıe ans hrenberg ö} miıt einem Be- Bedeutend iın denund stark polemisch hervorgehoben.gleit- und einem Nachwort umrahmt, einzeln charakterı- Vordergrund trıtt dıe Theolog1e des HI Geistes, der mıt
sieren. Fruchtreicher dürifte (5b sein, einıge ihnen allen Nachdruck als LebensprinzI1ıp der ()stkirche bezeichnet
gemeıInsame Züge unier dem Gesichtspunkte der rage WI1IFLr Hat der Herausgeber vıelleicht mıiıt Bedacht geradeZzu sammeln, Was denn dıe abendländische katholische solche Stücke ausgewählt, dıe den Charakter der russıschen
T’heologıe VO  > dorther erwarten könne. ırche als der Kıirche des HI1 (jeistes hervortreten lassen

Einmal tragen. alle diese Aufsätze das Grepräge des Sollte Jeher chihastische und eschatologısche Zug russischen
Primitiven. Sie sind Kinder einer och NZ jungen Christentums, der das drıtte Reich als das des GeistesKultur. aran ändert nichts dıie Latsache, daß allerleı erwartet, muıt besonderer Eindringlichkeıt auf uns wırken ?
Weisheit des schon Iteren Kuropa übernommen wurde. Wiıe dem auch sel, 199000  an darf 1m Vergleich ZUTI römisch-
Auch nıcht der Umstand, daß die einzelnen V eerfasser katholischen kırche, l INa  an erecht se1n, nıcht V1 -
offenbar sehr gelehrte Menschen sınd Kıs fehlt die 7  N, daß Ende betr uns wenliger oft und \ wenigerSıcherheit eıiner wıissenschaftlichen Tradıtion. Und blühend VO  } (zeist und S  en gesprochen WwIırd, dafürmischt sich das Theoretische oft seltsam miıt dem Prak- aber die Lehre VO den Kriterien der Wahrheit und VO
tischen, das T’heologische miıt203  1926.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  Nr: 6.  204  jene, welche Gott leugnen im Namen einer neuen Frei-  Wissenschaftlich{ mit dem Poetischen. Von Methode  heit, ‚werden notwendig wie Schigaljow und ‚der Groß-  ist keine Spur, und von. wissenschaftlicher Eigenart kann  inquisitor mit dem Terror enden müssen.  nicht  die Rede. sein.  Keine Frage wird berührt, über  Es ist nun immer gefährlich, wenn ein Kritiker in seinem  die wir im Westen nicht bessere und gründlichere Ab-  Gegenstand nicht nur diesen selbst, sondern mit mehr oder  handlungen besäßen.  Einzig der in jugendlichen  Wissen-  weniger bewußter Nebenabsicht auch die Bestätigung persön-  schaften noch fühlbarere Eros weht uns an und über-  licher Anschauungen sucht.  Berdjajew sieht in Dostojewskij  einen Kronzeugen für sein eigenes philosophisches System, in  haupt etwas Frühlinghaftes,, das im Staub ‚unserer jahr-  dem es nicht gelungen ist, das Irrationale der Freiheit in die  hundertealten Bibliotheken wohltun .mag.  Um .. diesen  rechte Beziehung zum Rationalen der Vernunit zu setzen.  Das  Genuß zu haben, brauchten wir freilich auch nicht zu  rächt sich dann, indem selbst der Gottesbegriff nicht freibleibt  den Russen zu gehen, indem wir das alles auch in der  von ‚ dunklen, evolutionistischen Elementen.  Wenn der Dichter seine Freiheit so  Dostojewskij wird  hier in etwa vergewaltigt.  eigenen Frühzeit finden.  oft in Gegensatz stellt zum „euklidischen‘“ Verstand, dann braucht  Was hier vor allem fehlt, ist T’homas von Aquino  man darin durchaus nicht die Auflösung der Freiheit im Irra-  und seine Zeit mit ihren epochalen  Errungenschaften.  tionalen zu verstehen, wie das etwa auch Thourneysen bei uns  tut,  Vielmehr muß dieses aus einer Auffassung heraus, wie bei  Das Schlagwort von den , „zwei Wahrheiten“ dem., mo-  dernen Liberalismus entnehmend, scheinen diese Gelehrten  matischer und naturwissenschaftlicher Methoden aufs  Dilthey, gedeutet werden, die sich gegen die Übertragung mathe-  geistes-  gar nicht darüber nachgesonnen zu haben, daß in diesen  wissenschaftliche Gebiet wendet,  Spannt man den Rahmen noch  „zwei Wahrheiten“ — richtiger der Unterscheidung von  weiter, so kämpft Dostojewskij gegen den seichten Rationalis-  mus der Aufklärung, in dem kein Raum bleibt für die Möglich-  Glaube und Wissen -— ein ungeheuerer Fortschritt der  keit von Wunder und Geheimnis, keineswegs aber gegen den  Entwicklung lag. Gerade darauf beruht doch die wich-  ewigen Bund von Freiheit und Logos.  tige Sonderung von Natur und Übernatur, gerade darauf  Trotz dieser wesentlichen Abweichungen vom wahren  die für die gesamte Wissenschaft entscheidende Möglich-  Dostojewskijbilde bleiben doch  in diesem tiefsinnigen  keit, Eigenart und Grenzen der menschlichen Vernunft  Buche alle Kapitel gehaltvoll.  Zwar ermüdet die Sprache,  neu zu. sehen.  Wenn das, was unter dem Einfluß der  die mehr  Gedanken nebeneinanderstellt als auseinander  griechischen Philosophie gewonnen wurde, späterhin dazu  ableitet und zudem, was bei dem reicheren Wortschatze  führte, die Natur von der Übernatur zu lösen und das  des Russischen im Original nicht so sehr aufzufallen  Wissen vom Glauben, so ist doch nicht jene große mittel-  braucht, durch unnötige, rein tautologische Wiederholungen,  alterliche Philosophie und Theologie daran schuld, deren  aber sie ist andererseits um so persönlicher und packender.  unsterbliches Verdienst es eben ist, beides organisch mit-  Wirkt das Bestreben wohltuend, auch der römisch-katho-  einander verbunden zu haben.  Wo Thomas von Aquino  lischen Kirche gerecht zu werden, so ist doch Mißver-  fehlt, wird man immer die Entdeckung machen, daß bald  ständliches und Unrichtiges, wie es eben in der östlichen  die Ratio ihre Grenzen überschreitet und einen ganz  Überlieferung fortlebt, noch genug geblieben.  Werden  ungesunden, zerstörenden Rationalismus in die Geheimnis-  die Schwächen des russischen Wesens zugegeben, SO er-  T  {  daß das  welt der Öffenbarung trägt oder umgekehrt,  hebt sich andererseits zwischen den Zeilen ein gewisser  Übernatürliche, statt sich in seinen Praeambula auf die  uns wohl verständlicher und auch verzeihlicher Anspruch,  ratio zu stützen, sich ins Phantastische und Mystizistische  bei dem man aber. doch leise lächeln muß. Neigt der  verliert.  Beide Erscheinungen finden wir in der neueren  Russe überhaupt zur Flucht vom Gedanklichen ins Phan-  russischen Theologie, wo sich selbst für Ssolowjow die  tastische, so wird sich diese Neigung bei der Entwurzelung  Grenzen verschieben, so daß er in seinen Trinitätsent-  in der Emigration und unter dem Druck der Verbannung  wicklungen. hegelschem Rationalismus verfällt, in seinen  Und hier kommen wir zu KErörte-  nur noch . steigern.  Sophiaspekulationen ’‘andererseits ins Vage und Phan-  rungen, die besser an das dritte der vorliegenden Bücher  tastische schweift.  geknüpft werden, nämlich an den 2. Band der Dokumente  Gegenständlich decken sich viele Ausführungen über  zum Ööstlichen Christentum.  Inhalte der Offenbarung mit den Lehren der katholischen  Es würde wenig sagen, wollten wir die verschiedenen  Kirche des Westens, werden auch gewisse Unterschei-  Beiträge von Chomjakow, Florenskij, Bulgakow, Berdjajew  dungslehren, wie z, B. das berühmte /i/oque, mehrfach  und Karsawin, die Hans Ehrenberg!) mit einem Be-  Bedeutend in den  und stark polemisch hervorgehoben.  gleit- und einem Nachwort umrahmt, einzeln charakteri-  Vordergrund tritt die Theologie des Hl. Geistes, der mit  sieren.  Fruchtreicher dürfte es sein, einige ihnen allen  Nachdruck als Lebensprinzip der Ostkirche bezeichnet  gemeinsame Züge unter dem Gesichtspunkte der Frage  wird.  Hat. der Herausgeber vielleicht mit Bedacht gerade  zu sammeln, was denn die abendländische ‚katholische  solche Stücke ausgewählt, die den Charakter der russischen  Theologie von dorther erwarten könne.  Kirche als der Kirche des Hl. Geistes hervortreten lassen ?  Einmal tragen alle diese Aufsätze das Gepräge des  Sollte jener chiliastische und, eschatologische Zug russischen  Primitiven. Sie sind Kinder einer noch ganz jungen  Christentums, der das dritte Reich als das des Geistes  Kultur.  Daran ändert nichts die Tatsache, daß allerlei  erwartet, mit besonderer Eindringlichkeit auf uns wirken ?  Weisheit des schon älteren Europa übernommen wurde.  Wie dem auch sei, man darf im Vergleich zur römisch-  Auch nicht der Umstand, daß die einzelnen Verfasser  katholischen Kirche, will ‚man ‚gerecht sein, nicht ver-  offenbar sehr gelehrte Menschen. sind.  Es fehlt. die  gessen, daß am Ende bei uns weniger oft und \ weniger  Sicherheit einer wissenschaftlichen Tradition.  Und so  blühend. von Geist und Leben gesprochen wird, dafür  mischt sich das Theoretische oft seltsam mit dem Prak-  aber die Lehre von den Kriterien der Wahrheit und vom  tischen, das Theologische mit dem jPhilosophischen{ das  unfehlbaren Lehramt viel reicher und- klarer sind ent-  wickelt worden.  1) Nikolai v. Bubnoff und Hans Ehrenberg, Östliches  Die bei den Russen beliebte Gegen-  Christentum.  Dokumente,  überstellung der Kirche des Geistes und der Kirche der  IL Philosophie,  München, C. H.  - Beeksche Verl;gsbuchhqulung, 19025 (4r1.:8.). . M 6  Autorität éimmt ‚ gem für sich den Kern in Anspruch,  Zdem Philosophischen, das unfehlbaren Lehramt viel reicher und zlarer siınd ent C

wickelt worden.Nikolai Bubnoff und Hans Ehrenberg, Östliches Die beı den KRussen belıebte egen-
Christentum. Dokumente. überstellung der Kırche des (Geistes und der Kırche derIl Philosophie, München,
Becksche Verlagsbuchhandlung, 1025 (411.5). M Autorität nımmt SE {Ür _sich den Kern iın nspruch,
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5 eine entleerte Schale D überlassen. Wır da- /wischen der und Auflage liegen fast Jahr-
zehnte eiıner reichen KEntfaltung der alttestamentlichenXE empfinden 1n der Lehre VO einem S GEIStEN, dem

ur Leıtung der Kıirche cdıe rechten Urgane fehlen, be- Bıbelwiıssenschafft. Den Einfluß dieser wissenschaftlichen
deutende Mänge! und wissen, daß dıe In der Autorıität Arbeit auf den vorliegenden Kkommentar zeigt schon

äußerlich der Umstand, daß Y aller Aussche:idungen,wirkende K rait die des H  e (jeistes ist Da Weniger
An Poesie in dieser Sache wıird reichlich aufgehoben durch namentlich entbehrlich gewordener Anmerkungen, der
e1in ehr al A raft. Umfang des Bandes VO  w VE 405 qauf VIILI U, 606

Stellen WIT nüchtern die Frage, Was unNns dıe Theologıie und der des Bandes VO VIIL 4.9.6 auf XIV En

des ()stens bieten könne, geraten WIT NnaCcC diesen Hr 593 Selten angewachsen ist. Aber uch inhaltlıch weıst
Wir können fast jede Seite Spuren der Überarbeitung und KrgänzungW einigermaßen in Verlegenheıt.

die Schwärmerel für Ööstlıches Christentum nicht mit- auf. In den Kinleitungsfragen WIE In der Krklärung haben
machen und finden auch die Hoffnungen Hans EKEhren- alle robleme, dıie dıe CLHGIe Forschung bezüglich des

ergs übersteigert. eWLl. geben WIT unNns SCIN den Irom- Zwölf-Propheten-Buches aüfgeworfen hat, 1m konservatıven
IN  — egungen echten Glaubensgeistes und innıger An- (zeiste des UFSUS Scrißturae SACYA€E Berücksichtigung g -
dacht hın, die durch jenes Schrifttum bel uns geweckt unden. Selbst wenıger auffällıge Kleiniıgkeiten wıe leichte
werden. ber uch hıer muüssen WITr gestehen, daß Tan- Änderungen 1n der Gliederung der Prophetenschriften
zıskus, Bonaventura un viele Heıulige und ystiker assen überall ISa Überlegung erkennen. Vlıt Kınzel-

heıten rechten ist darum eiınem solchen Werke CRCN-  50des estens uns ZU mindesten Gleichwertiges vermitteln.
Hür das oroße Naturgesetz, daß eine Jüngere Entwicklung, über nıcht angebracht. Ks die Feststellung enügen,
ehe S1Ee mıiıt eiNner Aalteren In lebendigen Austausch treten daß der Kommentar wirkliıch dem gygegenwärtigen Stande

des Wissenskann, sıch die Werte dieser älteren Kultur TST aneignen entspricht. Wer Vorzüge, Kigenart und
mUusse, können: WIT 1n uns Falle keine Ausnahme (zeist des (UrSus Scripiurae SAUCTAGeE ZU schätzen weıß,
aufstellen, zumal ja auch genlale ussen WI1ıe I’schaadajew wiırd sıch dieses Kommentars fireuen und iıh' SCIn

ate ziehen.und SSO10W]JOW hierin mıt uns völhg übereinstimmen.
Etwas der europäischen Kultur leichwertiges hat Ruß- Regensburg. DDland bısher wohl LUr auf dem (Gebiete der Literatur g..
eıistet un hier SOgar jenen einzıgen Dostojewski hervor-
gebracht, über den INa YEWl1 ın vieler Hinsicht VE - SpÖörtI, Lic Theophil, Der Gemeindegedanke 1m Petrus-

brieft. kın Beitrag ZUT Struktur des urchristlichen Kirchenbegriffs.schiedener Meinung seIn kann, dessen schöpferischer Tiefe | Neutestament]. Forschungen, herausg. VON Profi. Schmitz.abDer wohl keıin [)iıchter un: Prophet des estens Reıhe, Heft ] Gütersloh, Bertelsmann, 1925 (354 89)kommt. lgleich-
Y ; gebd. IO

EFrıiedrich Muckermann 1DIIS Lizentiaten-Dissertation SpÖörrıs hat das Verdienst,MVMünster
die Aufmerksamkeit auf 1ne Urkunde des ältesten Christen-
tums enken, dıe über den Paulusbriefen leicht wenigerKnabenbauér‚ Jos., J6 Commentarius in Prophetas Beachtung findet. Und doch 1st der erste Brief des

Minores. Editionem alteram reCOgNOVIt et complevit Marti-
nus Ha C Tom e1 88 Parıs, Lethielleux, 1924 Aposteils Petrus VO  — nıcht geringerer Bedeutung für die
y 606; ALV, 93 89) Frces. U, ;6. Krforschung des Urchristentums als dıe Briefe des Völker-

apostels; denn ist der urkundliche Bewels für die Aus-Knabenbauers Kommentar ZUuU den Kleinen Propheten, SdQC Paulı (Gal, KOTr, Köm u a.) daß sSe1INe Predigt
1ın el des rühmlichst bekannten (‚ UFrSUS Secriplurae: Sacrae, nıcht igengut un Sondermeinung ıst, sondern urchrıistliche

Überlieferung un!: allzgemein christliche Te. Diesererschien 886 Die Bearbeitung der nunmehr notwendig
gewordenen zweıten Auflage besorgte M agen Kr Beweıs gyewinnt dädurch Bedeutung, daß Pt dıie
sollte die Vollendung des erkes nıiıcht mehr erleben, wichtigsten Glaubenswahrheiten enthält, 5 daß dıe Mei-
sondern starb während der Drucklegung des ZUET  S  S ung laut werden konnte, ST SeEe1 ursprünglich iıne „ L’auf-
druckten zweıten Bandes. Was och un war, führte rede“ e}  SEWESCH (SO zuletzt Bornemann ZN W 9/20]

Franz Zorell /Ü KEnde, der dem Andenken Hagens L  C ), und neuerdings Feine Pt 53 15 ft. un andere
/otrell beschränkteauch die praefatio gewıdmet hat. Stellen ZUI KHeststellung Cdes ältesten TLTaufbekenntnisses

sıch hauptsächlic auf redaktionelle Kıngriffe. Auch hat heranzıeht (Die (Gestalt des apost. (G(‚laubensbekenntnisses
er 1n Kinzelheiten philologischer Natur seine eiwa AD= In der SC des Neuen Testaments 10925 S55 ff.) Ferner
weichende. Meinung beigefügt un! kenntlich gemacht, wırd wieder mehr und mehr, auch V.O nıchtkatholischen
sSowle einige poetische Stücke (Abd A Br E Jon Al Korschern die überragende tellung des postels Petrus
w } () N AAA Nah AD Anı k 04 11 wa D Hab A anerkannt, dem die Überlieferung VON Anfang e1IN-
G I1 I1 565—1062) in der Bearbeitung nach seinem hellıg den Brief zuschreibt; der Vergleich des Sendschreibens
eigenen metrischen System aufgenommen, mi1t der VOL den andern nt!. Quellen, zumal Kvv,; Paulus-

Die ursprüngliche Anlage des erkes ist 1Im wesent- brıefen, geschilderten Bedeutung und Lehre Detrı erbringtlichen unverändert geblieben. Die in der ersten Auflage die Bestätigung dieser Überlieferung. 39  IN solches Do-
ın die Prolegomena eingearbeitete kurze Literaturübersicht kument gehört ıns geNnume Urchristentum“ bemerkt
(I 7—12) ist ın der ufl einer ejıgenen, auch dem Schlusse seiner Untersuchung (3758), ohne jedoch auf
D an vorgesetzten Bibliograpßphia Zeneralıs (1 7 —14) die Kchtheitsirage weıter einzugehen. Somit ist S 11112

uüumgestaltet. Außerdem ist jeder Prophetenschrift In der KRechte, WEeNN dem seine SOTSSame UntersuchungKinleitung eINne Bibliograßhia SDECLALIS beigegeben. Neu zuwendet, und in der VO  ; ıhm gewählten Art; die
ist ferner eine Zeittafel der Könige VON Juda un Israel den Brief zunächst selbst reden 1äßt und auf andere
nach Fr A Kugler (I 15) Quellen vorerst keine Kücksicht nımmt (7 D der FL eil
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erweıtert dann dıie Untersuchung ZU Überblick über den während die nt1! Urkunden, W1e selbst gelegentlich hervor-
hebt (122 E jede abe und jede gottgewirkte Tätigkeit verstehen,Gem eindegedanken 1mM Urchristentum. die dem Leben un Aufbau und Wiırken des Leibes Christı, der

Damıt zommen WIT auf dıie Anlage des Buches. Kirche, dıenen. Kın charısmatisches bzw. pneumatisches, als über-
ordnet seinen reichen un sorgfältig gesammelten Stoi{ff wältigend gedachtes Glaubenserlebnis kann AUS Pt nıcht belegt
unfier drel1 Gesichtspunkte: Der exegetische Latbestand werden.

Eine besondere Schwierigkeit erwächst der charismatischen(II'IS ): { Die Deutung des T’atbestandes (159-2068); Betrachtung AUS$ der Taufe un ihrer Bedeutung. Irotzdem der
5E Der Gemeimndegedanke des Petrusbriefs und SeEINE Bedingung der Zugehörigkeit(Glaube ‚„„dıe durchaus einzıge
tellung 1M Urchristentum (209 —275) An das Literatur- Volke Gottes‘*® bıldet (40), MmMu doch ıhr als A Z16H EeEvV 2N-

verzeichnıs 379—362 schließt sıch eın Stellen-kKegıister gelistischer Wortverkündigung" 109 die Taufe hınzutreten. Und
s1e 1st nıcht LLUT „eıne sinnbildliche Feier ohne dıe Vor-352—3 84), das aber leider LUr die AUuSs verwerteten stellung einer Wırkung OIl entscheidender Bedeutung, och 1st

Stellen aufführt, das ebenso lehrreiche Verzeichnis der Al eine magısche Waırkung des T’aufbades A sıch, abgesehen
andern Quellen AB Vergleich herangezogenen Lexte [0)88! persönlıchen Wirken (sottes und des Menschen, gedacht,

vermıssen äßt sondern das der T aufe wesentliche Angebot des guten Gewissens,
bzw. der dündenvergebung und völligen Erneuerung des Ver-

Der Teil behandelt das Entstehen der Gemeinde (13—23), hältnisses Gott, geht der Verkündigung des Evangeliums
den S1€e konstituierenden Heıilsbesitz ihren Beruf (59—88), parallel, Die Taufe 1st »Berufung« un gilt offenbar als deren
iıhre Stellung andern menschlichen Gemeinnschatten: Staat, entscheıdender, das evangelısierende Wort Heil persönlıichDienstverhältnis, Ehe ihre Urganisation (105—129), zuspitzender und, W ELn der Hörer sich der Gnade nıcht verschließt,
Sünde 1n der Gemeinde BO=-435% iıhre Stellung ZUur at] (Je- auch das eıl em einzelnen persönlich zusprechender nd be-
meinde I3t€—145), dıe Hoffnung der Gemeinde (146—158); stätigender Akt““ so)
bietet 1Iso im Grunde eine Theologie des Briefes. In der 'Tat Welche Bedeutung kommt denn der Taufe V AUEG Ist SIE
i1st der (GGemeıinde- bzw Kirchengedanke der christlichen Religion, w1e€e as ‚, Wort“ als ine Art pneumatıschen akramentes ZUuU
die wesentlich „Kirche: h relig1öse Gesellschaft ISt, assen? Und weilche Wirkung hat s1e ber das Glaubenserlebnis
fassend, da( ziemliıch all Seiten des christlich-religiösen hıinaus ”
Lebens bestimmt. Auffallend ist dıe Verkennung des persönlichen Charakters

Der I8l eıl hängt CS nıt em ZUSaMMCN, da( des H1 eistes uUun! der Gottheit Jesu CNT18S11: dıe in em
wohl besser zZzUuUsammMmM en nıt diıesem dem 888 gegenüber gestellt SAaNZ trinitarısch eingestellten Prı klar Ausdruck kommen,
worden ware. Die Deutung, dıe geben wıll, 1st 1Im esent- er H  an (zeist 1st nach unpersönlich gedacht, als „Gottes
lichen der Versuch, dıe Antıthesen un Spannungen, dıe sıch em Geist nd darum der (jeist der überirdischen Herrlichkeit“® (31),
Verfasser 1 Verfolg seiner Untersuchung Adus ‚„unvereinbar sche1i- als „die heilige Kraft Gottes‘‘ (255), dessen Sendung „„eine macht-
nenden Textgedanken“ ergaben, lösen. volle Bewegung VO ott her‘® ist 194)), der, we1l ‚„„der Geist

Er teılt sS1e eın in „formale, VoO Verfasser des Brijefes Christi"“ 1st (20' auch (Jeist der Gemeinde Sts „weil dıe Ge-
nıcht als Spannung empfundene Antuthesen“‘ (Verhältnis der Ge- meinde en Namen Christı tragt nd bekennt, uht der (jeist
meinde AB| einzelnen Christen, Organisation der Gemeinde, Ott Gottes auf iıhr‘  eb (207; vgl 194; 3163 Jesus Christus 1St als
und das Wort, posit1ves Verhältnis der Gemeinde Zu Israel, ZUT

Welt, Verhältnis des (öttlichen und Menschlichen zueinander, einzige Autorität der (GGemeinde (128; vgl 78) „der Hert.: a
ihm und seinem Erleben ängt die anNzC Hoffnung der Gemeinde

VO Gegenwart und Zukunftt, zwischen Christus un der Gemeinde, 15 Hr 1st der Erlöser, der „„durch seine absolute Reinheit von
zwischen Christus und Gott) und 3 Antıthesen, deren Wiıderstreit Sünde den gottesgesetzlıchen Bestimmungen als Opfer genügt
der Verfasser VOol Pt empfinde (das negative Verhältnis der hat“‘ AD vgl 20G X durch den dıe Christen „ethisch geheilt;
Gemeilinde D iIsrael; ZULE Welt, das Verhältnis ott und Christus) VO  an der Sündenkrankheıt genesen““ SIN (54). ott hat ıhn auf-
Seine Lösung betrifit den 1im Pt ZUIL Ausdruck kommenden erweckt Uun: erhoben ‚, ZUur TLeilnahme der göttlichen Welt-
Gottesgedanken, Gemeindegedanken un: die Bedeutung des Todes herrschaft, Z Würde nd Machtstellung des Herrn auch ber
Christi 1r das Verhältnıs VO (Gemeinde und Israel, (emeinde alle himmlıschen nd unsichtbaren Engel, Gewalten und Mächte
und Welt 222 Kınst wiırd C als Richter wıieder erscheinen (147): jetzt

Der Nachteil der Einteilung liegt darın, daß S1e unnötigen aber verleiht A als „lebendiger erhöhter Christus““, als der 5 5ANZ
Wiederholungen zwingt; manches wiırd zweımal und dreimal, oft persönliche Jesus Christus nd doch auch wiıeder überpersönliche
m1t denselben Worten, gESagTL. Darın liegt eıne Erklärung für (?) (Geist-Christus“* 1n „unsichtbarer Aktivität‘“ 194),; durch
€n großen Umfang dieser Monographie ; eine andere 1st dıe all- Anteilgabe an seinem Leben, der (Gemeinde Dasein un Leben

breıte Art der Darstellung, dıie azuı noch mM1t zahlreichen 20 un W achstum als Adie pneumatische Nahrung welche
„Zusammenfassungen“ belastet 1St. Im Interesse des Lesers die GGemeinde im Wort fort und fort in sich aufnimmt nd sıch
wünschte Na ine straffere, damıt auch übersichtlichere Anord- assıimiliert‘ (214 f.). ber trotz dieser übermenschlich hohen
NUDS des Ganzen; 1m einzelnen eine nappere und klarere Fassung Stellung sSel SE nıcht als (Jottes Sohn gefaßt. „Erenlich 1st
der Begriffe, dıe der Vertasser herausarbeıten wıll. Christus der Rıchter der »der Herr«, der beiım ZitierenEinige Begriffiskomplexe, die zugleich einen Einblick ın 5.5 alttestamentlicher Stellen unverkennbar die Stelle Jahves tritt F3

Ergebnis vermitteln können, mögen der Begründung dieses und neben dem Glauben A ott steht der Glaube ihn  66 Z2T
Wunsches dienen. Und steht „freilich iın der trinitarıschen Stelle neben »Gott

Die Gemeinde entsteht durch das „Glaubenserlebnıis das ater« und »Gelst«, nd nach 15 1I der Geist (  st1 schon
grundlegende Erleben des „Rufens Gottes**, der „Bewirkung des das weissagende Ich 1n der alttestamentlichen Prophetie, daß
Glaubens der Adressaten nd dıe Erzeugung ihres nEeEUEN Lebens, ewigendamıt aber auch die Ursache ihres Hineinversetztseins In die (ze-

Christus durchaus und wesentlich 1n dıe Sphäre der
Gottheit gehörıg gedacht ist, ber doch wıeder LIUTI dadurch, daß

meıinde Gottes“‘ (223 Das Erlebnis 15t objektiv gedacht (vgl 47), ott In ursprünglicher und einzigartiger Weise sein »(J0tt un
das ‚ZUum Frliebnis gewordene Verhältnis zwıschen ott und en Vater« 1st (I8° daß 'sein Verhältniıs des der „gänzlichenMenschen‘“‘ (23); das darın besteht, da die Hörer der CValnQC- Abhängigkeit VO:  —$ »Gott Vater« und ZW ar m religiös-metaphysischenlischen Prediger ‚„„das Wort derselben als inspirlert‘ erleben wıe 1m ethischen Sinne‘* ist 221 Diese Deutung wird, wıe
und „die Übertragung dieser wunderbaren Kraft (des Heiligen selbst gefühlt Z haben scheint, em Sinne des Pt nıcht gerecht.Geistes) on jenen Trägern auf sıch selber‘‘ erlebten (33 vgl Im Einklang nıt allen nt] Quellen 1st 1n Pt der Erlöser, Rıchter,
1943 254/5) Herrscher der Welt, „der Heit.. em Glaube und alle Liebe DC-

In diesen Worten 1st Grundauffassung Kelhon angedeutet; bührt, der wesensgleiche Sohn des ew1igen Vaters, der Menschheıit
hat sıch die These Sohms / eigen gemacht, daß allein das nach VO Gott abhängiıg. Das Symbol des Urchristentums 15t

Charisma dıe Christen ZUTE Kırche verbinde un 1n der Kırche trinıtarısch. SO Ost sich die VO behandelte Spannung zwischen
herrsche; das Recht stehe 1n unlöslichem Widerspruch mıiıt em theozentrischer und christozentrischer Orientierung des Pl. (vgl
W esen der Kırche. Damit nat sich aber, wıe VOr allem DU . äßt aber zugleich das unnahbare Geheimnisdunkel der
Dunin-Borkowskı wiederholt hervorgehoben hat, das Verständnis Dreipersönlichkeit Gottes voll bestehen.
der nt] Urkunden verbaut. Unter dem Einfluß der unbewiesenen JTeilweise der gleichen charısmatischen Grundauffassung NL-
und unbeweisbaren Theorie Sohms falßlt nıt diesem das Charisma springt dıe streckenweise polemisch gehaltene Ablehnung einer
ein;éitig CHN2 als außerordentliche, wunderbare Gabe (vgl, 235), Re_:ihe VO  } Gedanken, 1€ doch unbestritten Ggmeingut des altesten
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Christentums Waic Synergismus, »Nomismus (23323 Heilsanstalt, Der LE A ist dıe notwendige Krgänzung desKirchen-Recht, -Amt, -Verfassung, kultische und hierarchische
Motive, werden als em Verfasser des Pt zuwıder hıingestellt. äßt sich (esam  ılde der altchrıistlichen Auffassung

])as Problem des Synergısmus hat nıcht klar umrıssen das AUus CEWONNENE Bild des Gremeindegedankens
(vgl 363); vergebens sucht SIR wieder und wieder die fre1ie Mit- als Lireu und siıcher erwelsen. untersucht dıe Paulus-
wırkung des Menschen ZUum HeNEe, als em Pt fremd, ZU- brıefe, die Johannesschriften, dıe Briefe des römischenschließen; das Gegenteıil 1st allzu klar gESagtl. Die Notwendigkeıit Clemens und des Antiochener Ignatius, SOWI1E den Hırtehder Entscheidung, die Annahme des Evangeliums, dıe Ermahnung
ZUuU heiligem Wandel, die Möglichkeit un Tatsächlichkeit der des Hermas.
Sünde In der Gemeinde, das Gericht, das Israel teilweise schon Allerdings ware erwagen QEWESCNH, b nıcht qußer demereılt hat nd alle Menschenr sSind Aussagen, deren Um- Joh-Ev. uch dıe synoptischen eın Recht haben, berücksichtigt

Z werden,deutung nıcht gelingen wıll Diıie alten Quellen, die Petrus als den HauptträgerEin gleiches gilt on der Auffasshng ber dıe im Pt zutlage- der evangelischen Verkündigung schildern, deuter damıt den
tretende Verfassung der Kırche. Weil die Kırche nach Pt großen Einfluß d den auf die Gestaltung der in den reıleın lebendiger Organismus iSst, se1l ausgeschlossen, Ssagt S ersten Evangelien nıedergelegten Perikopen gehabt hat Eın be-99  16 Kırche qals » Anstalt« denken, die In feierlicher Objektivitätber den Subjekten stünde*‘“ JE vgl 39) WE vertritt enn

sonders nahes Verhältnis bezeugen SIiE für das Mk-Ev, das nach

diese Ansıcht? Paplias die Nachschrift (römischer) Lehrvorträge des Petrus 1St.
Die Kırche sSe1 1n keiner Weise ‚„Menschenge- Ebenso mußten dıe Petrusreden der Apostelgeschichte In denmächte‘‘ (251); „Lehrvorschriften, Sakramentsregeln, Kırchenord- Bereich der Untersuchung einbezogen werden. Dafür hättenung, Kasuistik der ıne der Gemeinschaft MT Christus 1I1l, auf das Zeugnis des ermas In diesem Zusammenhangeunabhängige Moral kennt der Brief nıcht 78) imMan möchte verzichten können.

wünschen, daß dıe Begriffe, die kategorische Abweısung CI-
fahren, ufs SENAUCSIEC erklärt werden. des Hebräerbriefes.

Auftallend bleibt die Nichtbeachtung der Pastoralbriefe nd
Klarer spricht e Auch wWwWer die paulinische UrheberschaftIn folgerichtiger Anwendung seiner charismatischen (Gsrund- diıeser Briefe nıcht annımmt, WIT. S1Ie doch noch dem erstenthese jedes Recht und jedes Amt 1m Rechtssinn nd jede Ver- christlichen Jahrhundert zuwelsen und damıt die große Bedeutungfassung der Kirche ablehnt (1718; 125 ff.); ber der Beweis dieser für dıe vorliegende Frage anerkennen. Bezüglich Pastoral-These Aaus _ Pt 1st nicht möglich. Dalß der SABOStENI (Petrus) briefe begnügt SIC miıt em on Schlatter übernommenen

Aur „wachsamer und fürsorglicher, charismatischer Leitung LZitat, Sie stellten sıch 9 einen vollständigen Gegensatzder Gemeinde‘‘ (1 11) sich erufen fühle Ohne eigentliche Autorität alles, W 4S Nan späater Kirchenrecht nannte“* 37 ber werdenund Rechtstitel, steht mıiıt Pt und allen ntl. Quellen 1n offenem enn die Pastoralbriefe nıcht gerade auch deswegen em ApostelWiderspruch. Die Presbyter selen ZW Ar Amitsträger; aber „kein Paulus abgesprochen, weil s1ıe ıne entwickelte Kirchenverfassunggeheimnisvoller, kultischer Nimbus legt auf diesem Amt; kein aufweisen, dıie InNnan dem Apostel nicht zuschreıben mag ?menschliches der göttliches Recht wird seiner Begründung Ebenso 1St beanstanden das Schweigen ber den Hebräer-angerufen ; nuß sich durch die Kraft seiner eigenen Echtheit
beweisen un bewähren‘“‘ HIS

brief. Ton, Stl: nhalt dieses Briefes ist gewiıß verschiıeden VOIhre Autorität sel „eine SOZU- Ptm ber beide sınd doch aus ahnlıchen Anlässen herausMießende“ 3, 1ne patrıarchalische Leitung, und bedinge schrıeben; und VO  a Rom AUS’; auch zeitlich liegen s1e NIcChtdamıt allerdings eınNIgE „Rudimente der UOrganisation“‘ 11 allzu weılt auseinander. Dazu kommt eInNe bemerkenswerte Über-Eigentlicher Rechtsträger aller Autorität der Gemeinde (der au tO- einstimmuUng zwıischen Hb [, un Pt yı 2; an ’ beiden StellenGemeinde des Apostels, der Presbyter, der Charismatiker :
127) se1l »der Herr«, „1N dessen Dienst die Gemeinde den Wiıllen

ist VO:  > den Vorstehern dıe ede. Die Christen sollen den
Vorstehern (HVYoVuWeEVOoL) gehorchen als denen, die ott Rechen-Gottes Malies (128:; vgl 102 f Warum soll der in den etzten schaft ablegen nuUussen für die ihnen anvertrauten Seelen, damıtausgesprochene Grundsatz nıcht Anwendung finden auf s1e ihr Amt miıt Freuden versehen nd nıcht miıt Seutzen. PtAmt nd Recht un Verfassung ? ntwaoart:! weil Kıirche (als Die Presbyter sollen die ihnen Herde Gottes weıden,Religion) und Recht, Geist un Amt 1 ıderspruch stehen ach nıcht Aaus Zwang, sondern freudig und gern, SO da Sie dereinstder Theorie Sohms Und doch galt dem Verfasser Von Prder Alte Bund auch ach als ‚„„gottesgesetzlich“‘ (42):; sollte
VOIN Erzhirten die Krone der Herrlichkeit empfangen können.

für iıhn dıie Kategorie des „göttlichen echtes“ auf den euen
Der Name der Vorsteher 1St verschieden, ber Stellung, AmtGewalt, Tätigkeit ist dıe gleiche, dieselbe auch, wıe s1ie in denBund nıcht anwendbar sein”? Noch ine Frage drängt sıch auf. andern Paulusbriefen ZUTaßE tritt, in denen „Ansätze P eigent-W arum außert sich nıcht ber das Verhältnis des ırdıschen lıcher Rechtsbildung und kırchlicher Uniformierung“‘ 29 findetJesus Christus ZUr Kırche? Die Frage wırd durch Pt GES Es 1st mehr da; WIE Paulus selbst als Apostel eine Fülle VonYıg 1) und die andern nt! Urkunden gebleterisch gestellt. Amtsautorität und ıhm VO Ott (Christus) anverirauten Rechten

Der JL T EH Deutung des Tatbestandes) wıll die In Anspruch nimmt und seinen Christen gegenüber ausübt,
nach S;S Auffassung 1 ext VO  $ Pt sich findenden

rüstet uch seine Stellvertreter nıt den gleichen VOollmachten aus,
Mt Er welst ferner zlare Verbindungslinien aufSpannungen arlegen un!: nach Möglichkeit lösen. Da 1M und Joh-Ev. Die Worte Paulus’ Al die Vorsteher Ol Ephesus

2 28 stimmen b1S auf dıe Wortwahl n1t Pt Y 9 übereinVorausgehenden einige Beıispiele dieser Spannungen g-geben sınd, Se1 hler LUr auf Ine Unterscheidung Inge- und dürfen ohl als Kommentar gelten; sS1e lassen am mi1s-
charakter der Vorsteher keinen Zweifel. 1 _ Pt 553 menwlesen, dıe vielleicht dıie Untersuchung hätte fördern mıiıt 2, 25 erinnern Joh 21 ISS die Übertragung des Hirten-können, nämlıch zwıschen logischen und moralıschen amtes Petrus seıtens des 99 Hırten“‘ Joh I LI f Und
das Bild des Hirten (vgl auch Hb I3, 20) 1ıst eindeutig festgelegt,Spannungen. Antithese ist zunächst logische Spannung,ıne (Sscheinbare- oder wirkliche) begriffliche Schwierigkeit zumal für einen Verfasser, der wıe DPetrus in der Sprache des

spricht.bzw. Widerspruch. Fragen dieser Art haben dıe christ- Eine zweite zur Beurteilung des ın Pt herrschenden Gelıche T’heologie selt jeher ESC.  1g (Freiheit Gottes; meindegedankens wichtige ‚ Stelle, Pt AT 1St, wıe auchGnade und Freiheit U, a.) und ın ıhr um Teil scharfe hervorhebt, NS mıt KOoL . 12; Röm I Eph verwandt.ber WI1e bel1 Paulus, 1st auch iın I Pt das Charisma im W el-sinnige AÄAntworten geilunden, die WENN nıcht immer: e1IN-
hellig ANZYECENOMMEN und nıcht immer alles aufhellend,

Sinne D verstehen. Die grundlegende Auffassung schließlieh
der Kırche als lebendigen Organismus 1st, wenngleich verschıiedendoch dıe Einsicht 1ın dıe T’ragweite der Schwierigkeiten ausgedrückt, dieselbe bei Petrus 2A40 Paulus Kor I Rombekunden und zugleich die Anerkennung, daß Wissen I Eph; Kol) und Johannes (1 ff.), allgemeın christlich.Oott wirkt alles- ın allen (1 E  AOT 12,6); ‚„oOhne mich könnt iıhrhienieden Stückwerk bleibt VOT den Offenbarungsgeheim-nıssen (iottes. (Janz anderer Natur Sind die moralıschen Jesus Christus, der Gottessohn, hiıneln.
nıchts tun  < Joh ] Allerdings gehört 1ın dıiıesen GrundrißVon iıhm, dem Ott-Spannungen, das bweichen VO  - der ethischen Norm, menschen, Strömıt nach Paulus das Leben ın den Leib un alledas Zurückbleiben hinter relıg1ösen Idealen, sSel CS beim seine Glieder und Funktionen: er spendet Leben und Wachstum HIS

einzelnen (Sünde), sel S bezüglich SaANZET Menschheits- ZUT Fülle Christi (Eph 4y 12 ff.) durch dıe Gnaden, die er als (z0ttden Seelen mitteilt, WIE durch die Gnadenmittel (Opfer und 54-verbände (das Versagen Israels; der Unglaube der€ kramente) und AMter,: die er als Gottmensch und Haupt seiner
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Kirche eiNZESETIZT nat Das 1ST &O  ‚— Auffassung der alten Kırche MALla Ich möchte hier INE1INE wıederholte Bitte
die hierin Ce1INC T€e Hüterin der christlichen Lehre 1ST C165 Sch riıchten, ıe schon VOT Jahren versprochene(lemens VO Rom n lgnatius nd anderer Schrittsteller des Herausgabe dıeser wıchtigen Quelle vorzunehmen Dannnachapostolischen Zeitalters

TDDas Verzeichnıis der benutzten 1E TatirT führt unter wıird auch i rel1Qg10NS- un dogmengeschichtliche Unter-

den Kommentaren als erste Luther und Calvın aul dann uchung über das gyesamte koptisch-gnostische Quellen-
materıal gemacht werden können Es IST dankenswertfolgen Werke AUS dem LQ Jahrhundert darunter ka-

tholısche, BISPINg und Hundhausen Verwertet sıind diese daß Sch Analyse des Inhalts SEHR Kınführung die
ynostische (+edankenwe egeben hnat dıe weılıteren KreisenDer SOWEIT sıch feststellen lıeß (außer vielleicht 14 2 U  ; Verständnis der schwierigen und uns QDallZ Iremdnıcht Es 1ST das ZUu bedauern denn hätte auch mutenden Orm erölinen soll Hür theolog1isc (Jeschulteden Kommentar Hundhausens eingesehen dann würde sSınd dıie Arbeıten VO  - Köstlın (T’heol T K3 11854|S71 auf den Reichtum A Erklärern An Deutungen un

Lösungen aufmerksam gyeworden SsC111 die manche VO  m 1/104, 137/96) und Harnack 1ö9QI (TU 72} noch

Die 1111NeX unentbehrlich KüÜür dıe religionsgeschichtliche HoOor-ıhm gestellte rage grundlegend erorier haben schung 1SE neben der Yanz unzulänglichen und vielfachNıichtbeachtung der (zeistesarbeiıt VO  . Jahrhunderten wird
sıch grundsätzlich ebensowen1g rechtfertigen lassen, WIC dıe verfehlten Arbeıt VO  } Amelineau (E£ssat SUTr le ZNOSUCISME

eEQ2YPUEN, Parıs 1907 ZU ECHNNEGIN apus, L’äme humaıineÜbergehung LEUEICT Literatur In der zweıten Sparte avani Ia NA1LSSANCE et 7}  FE Ia MOrT Paris 1912„Ubrige Literatur“ fehlen katholische Autoren gyänzlic Breslau Kelıix Haase[JDie ertragreiche Forschung der etzten Jahrzehnte (d Ales,
Batıffol Bruders, DDunın Borkowski i Michiels Pıeper u A.)
scheint S nıcht LE kennen Darın INa 611 (3rund lıegen eig E Christologie VOoO ode des Athanasıus bis
AT UumNn Arbeıt bel aller orgfalt einzelnen und

20888} uUusbruch des nestorianischen Streites [ MünchenerTOLZ mancher Teillergebnisse, (;anzen beherrscht 1ST Studien ZUrr historischen T’heologıe Heft A | Kempten Kösel
VO Bilde der Kırche, das sıch den letzten Jahrzehnten 8i Pustet 1025 208 OT 80) M. 4,50
unfier dem Eıinf  us ohms, Harnacks Knopfs weıthın
durchgesetzt hat un als wesentliche Förderung der nt! Der Direktor des Münchener Greorgianums (;eheim-
Korschung kaum angesehen werden kann rat Ed eig. zählt den besten Kennern der alt-

christlichen Christoloe1eValkenburg Dieckmann Seine beiden eindringenden un:
ergebnisreichen Arbeıten »  1e Heilslehre des Cyrill
VOIL Alexandrıen « (1905) und » Untersuchungen ZUT Christo-

Schmidt Carl Pistis Sophia, KEin gnostisches Original- logıe des Athanasıus« (1914) haben nıcht HÜL auf
werk des dritten Jahrhunderts AuUusSs dem Koptischen übersetzt katholischer, sondern auch auf nıchtkatholischer Seite be-
Leipzig, (3 Hinrichs 1925 308 Ö9) 10,50
gbd

sondere Anerkennung gefunden (vgl e° Revue 1906,
Sp C 8 10.17/, Sp. A02 %; L heol LatZio. 1916, Sp 57)

Wiıe WITL aus der Vorrede erfahren verdankt dieses In dem vorliegenden Werke christologischen
Kr hatte zunächst e1NE6 DarstellungBuch Se1MH Erscheinen dem „UNSCHICHIN 200 Interesse Forschungen fort

welches der heutigen eıt weıten Kreısen für dıe der Kntwicklung der alexandrınıschen Christologie 172 Auge,
orjientalische T’heosophie und Mystik herrscht“‘, daß dıe aber M1T ]  S}  8l Zwangsläufigkeit wurde die Arbeıt

TE 1905 erschıenene Übersetzung der Pistis Sophia ZU C1IN1eT Darstellung derEmorgenländischen Christo-
vergriffen 1st Auch die Wissenschaft zıieht aber AaUSs og1e€ lLode des Athanasıus DIS ZUI0 Ausbruch des
dieser Übersetzung (Gewinn Denn Schmidt hat nestorianischen Streites.
soeben den koptischen ext LEeU herausgegeben (Hauniae, In C1IL6IN ersien eıle behandelt der Veerfasser die
Gyldendalske Boghandel-„Nordisk Horlag, 1925 daß christologischen bewegungen un! Anschauungen außer-

halb Alexandrıensdie NEUEC Übersetzung viele Verbesserungen aufzuweisen Kr bringt zunächst ZUTC Darstellung
hat Der textkritische Apparat 1ST allerdings leiıder Ln n die chrıstologischen Lehren der Artianer und Apollinarısten
gyefallen, da der Verlag die Kınstellung auf e1nNn yrößeres (S 2—18), hierauf die schroff gegensätzlichen Lehrmei-

Glücklicherweise 1ST aber dıieLai:enpublikum verlangte. o der radıkalen Äntiochener, besonders Diodors
Kıinleitung geblieben DZW. nach der NEU: Forschung Larsus und eOdOrSs VO  > Mopsueste (S 18—411).
vervollständıgt worden. Während. noch Her eıt Hierbel wıird auch noch 1U Reihe Schriften
verschiedene Forscher (Rendel Harrıs, Burkitt ea den Untersuchungskreis ZCNH, deren Verfasser noch
sıch {Üür die koptische Ursprache einsetzen, ist Schmidt unbestimmt 1St und dıe WEN1IZECT bekannt SIN Adaman-

L1US, 122 vecia Deum Jıde Disputatio CONIra Arium,er Meinung, daß sıch 1Nne Übersetzung Aaus dem
Griechischen handelt; 111 SC111 Beweismaterial 111 C1iHEGT Ouaestiones und Responsiones ad orthodoxos, Confutatio
besonderen Abhandlung vorlegen. _ aquarundam Proposilonum un Dialoge (IV und

Hälfte desAls Abfassungszeit bestimmt die unter den Spurla Athanasıl bel Migne) Es folgen hıerauf
Jahrhunderts, als Ort Agypten Sch hält dıe dıe gemäßigten yrer und Antiochener Ephräm, Epi-

Kınwendungen VO  a Liechtenhan SC1116 T’hese aufrecht phanıus, Cyrill VO  - Jerusalem, Flavıan Chrysostomus, die
daß die der Pistis Sophia erwähnten beiden Bücher beiden Gegner des Chrysostomus Antiochus VO Ptolemaıis
Jeu ıdentisch mit dem ersten TVeıle des x und Severan VO  am} (xabala, Nemesıius, Proklus Weiterhin
Brucianus. Zur vollen (Gewißheit hat Sch diese Hypo- folgt die Christologie der appadozier die VO  - jeher
these och nicht machen können, aber eweise besonders erühmt wurde (S M 79) Zum kappado-
sind zweifellos überzeugender als dıejenigen Liechtenhans zıischen Kreise zählt auch Amphilochius VO:  > Ikonıum
ÄAm Schluß behandelt Sch och den unpublizierten Höchst bemerkenswert der Aussprache christologischer
koptisch-gnostischen Papyrus Berolinensis das Kvangelium Formeln ıDE C111 Summarıum der örthodox antiıoche-
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nıschen Christologıe. Endlıch werden noch 1NSs Auge logıschen Dingen eIiwas Wesentliches nachgeben. Aus
gefaßt die Bücher C(Oontra Funomium V, dıe unter der Kıgenart dieser Schriften, die mehr gelegentlich, in
dem Namen des Basılius gehen Weig! sucht den NFT fortwährender Wıederholung a lle christologischen (sedanken
fasser 1mM antıochenisch-kappadozischen KreIis und dıe über dıie Kınıgung bringen, ergab sich hler notwendig

Den CANIiu diesesantıochenischen 5Symbole S 9—62 1ne systematische Art der arstellung. „Nur nach eiN-
ersten Teıles bıldet 1ne Übersicht über die vorgeführten zeinen Gesichtspunkten ä0t sich 1n Überblick über Cyrills
christologıischen Strömungen, . wobei einzelne belangreiche Lehre gewınnen.“ In einem drıtten Abschniitt „Cyrills
Entwicklungsreihen auf antiochenischem und apollına- re über die UNLO0 NAlurarumı' (S 137—175) kommt
ristischem Boden noch e1gxens herausgehoben werden W1e diese NnaCcC folgenden systematischen (Gesichtspunkten ZUT
auch das Auf und der Hormeln un Begriffe jener Behandlung: Bezeichnungen für die Menschwerdung Christi;
Periode (S ö2-—02 Wwel Naturen In Inıgung; Christus eın Wesen, nıcht

Beim Apollinarismus nımmt 1mM etzten Viertel 1es ZWeI;Jahrhunderts rel Rıichtungen Al ; Die Radıkalen, welche sıch
der OX0S Iräger des gyottmenschlichen

Wesens WEl vollständige Naturen die menschliche Naturın der Homousie des Leıibes Christı mM1t dem LOgOS nıcht
welche 111 deutlichsten en indıvıduell, nıcht generell ; die gottmenschliche Union 1nkonnten, dıe Timotheaner, (+;>eheimnis.Geist des Apollinaris, sein Schwanken zwıischen Mischung und Kın vierter Abschnittt ®) 70—1093) der

Auseianderhaltung der Naturen, wıderspiegeln, dıe Gruppe des bedeutsamen TE Cyrulls über die COMMUNICALLO 10L0-Agypters Valentin, welche ziemlich orrekt dachte, h hätte
ıer SEIN gesehen, ın }  kurz ZUu Tixeront Stellung SCNOMMECN,

MAalum gewidmet. /Zum Schlusse S 104—203) faßt
der behauptet, 1n Wirklichkeit hätten immer n ZW E1 Parteien das E,  NS seiner Forschung über dıe alexan-

drinısche Christologie nochmals ZUSAaHLINunter den Schülern des Apollinaris existiert, die Synousiasten
Besonders beachtenswert erscheimnt mMırun dıe Gemäßigten. Für Gyrills Entwicklung nd Bedeutung stellt sıch dem erf.die Konstatierung, das Chalcedonense hat siıch nıcht Gregors heraus : Cyrill zelgt sıch schon VO: Anfang ALl als u  A Kenner

on Nazıanz Lehre schlechthin angeeignet, sondern folgte der aller einschlägigen Kıchtungen. Von Anfang gılt seine Betrach-Linie Antiochenisch Fa mehr den Antiochenern als den Apollinaristen. Es handelt
Alexandrien. C Symbol, Amphilochius, Gvrill

sıch bel iıhm keineswegs bla unı Zusammenfassung und Kombi-
natıon gegensätzlicher ldeen, nämlich der apollinaristischen ndDer zweiıte Teil des Werkes bringt die alexan- antıochenischen Gedankenreihe.drinische Christologie. Zur Kınführung un Vorbereitung Gegenüber de früheren nd
gleichzeitigen Christologie 1St bei Cyrill (0!| dıe kräftige Aus-wırd 1ne Überschau eboten über die relıx1ösen Auf- sprache des Geheimnisvollen in der Union und die systematischegaben Alexandriens gegenüber dem Heıdentum, der Erfassung der Idiomenlehre. Sein esonderes Verdienst ISt, dafß

Judenschaft, den Arnanern, dem Manıichäismus und dem C lange VOLT em nestorianischen Streit en Ausdaruck 0O PÜTELS
Kreilich fand In dıe alexandrinische Christologie einführte, da wn eben dortApollinarismus.‘ letzterer ın Alexandrıen

weniıger Beachtung, War ja auch hler EeINn gemäßıgter. kelit des Gottmenschen auf en Leuchter hob
em Begriff des GÜVOETOV Raum schuf, da Sr die Einpersönlich-

Auch in derDer Antiochenismus schärferer ıchtung erlangte Frage des Fortschrittes der menschlichen Natur Christi finden
Alexandrien nıe ein Held. Vorbereitend bemerkt der WIr beı ihm eine gewIisse grundlegende Betrachtung,
erf. auch, daß die alexandrinische Christologie OLG Ich glaube, miıt dieser Arbeit eigls ist für uLs ndlıch

auch die Voraussetzung geschaffen einer ZUSamMMmMeN-Periode ein eigenartiges Gepräge Lrage, daß $ gerade
beıi den lıterariıschen Hauptvertretern, Didymus und Cyrüll, f{assenden Darstellung der Christologie für die nestorla-

nısche Periode VO 4RO nr al } Möchte es dem \rkeıin ausdrücklicher amp. S  N WEel tadıkale Richtun-
SCcHh sel, sondern LUTE gelegentliche Stellungnahme, die un Lasser beschieden seIN, unNs dieses schon lange ersehnte

Werk schenken Und dann wäre auch der Zeitpunktetliıche OoOne stärker dıe Antiochener als SCOCNH
die Apollinaristen ch richte. Im ETSL  Nn Abschnitt dieses gekommen einer umfassenden Bilographie des Cy-
zweıten Teıiles lernen WITr die alexandrinische Christologie rıllus, deren WIT auf xatholischer Seite nngen be-

dürfenVO Tode des Athanasıus bıs ‚yrillus kennen (S Q99—120)Petrus PE der Nachfolger des Athanasıius, Dıdymus und An Druckfehlern ware noch verbessern: ApolliharisApollinarius Eutherius kKucherius Zn LitteratureI’heophilus gelangen ZUT: Darstellung. Von Petrus sınd S Literatur 127 S
LLUXI wenıg Kragmente bel Fakundus erhalten. ILr 1st ein Kegensburg. Franz Bauer.scharfer Gegner der Apollinaristen. eıg möchte All-
nehmen, habe auch in om CLE Verurteilung der
Zwei-Söhne-Lehre beigetragen. Die Christologie des { DE auchert, Thomas de Vio Caietanus, Pr De

divina institutione pontificatus Oomanı ontificis (1521)ymus ist 1ne gute alexandrıinische chul- und ITradıtions- Corpus Gatholicorum. o]| ünster W Aschendorff,theologie. T’heophilus e  Mp Origenes un Apollinarıs, 1925 > 110 SO0 80) 5,20.scheint aber VO Apollinariısmus 1UT 1ne landläufige Klein Schmeink, HS Ilohannes Fisher: Sacri aCcCel1I-Kenntnis besessen ZU en dotii defensio cContra Lutherum (1525) | Gorpus Catholi-Besonders wichtig sınd die folgenden Abschnitte, die
02 Ca 9r 6:3
GOFÜH: Heft 9} ünster 1, Aschendorff, 1925 £

4,40uns ber die Christologie des ‚yrillus unterrichten. Von
selbst wächst sıch die Darstellung eiıner Apologıe des Ks wäare e1n Unrecht, den schon dtärch Hleiß auS-vielverkannten Patriarchen Im zweıten Abschnitt gyezeichneten Publikationen des Corp GCath verständniıs-(S HS, — 136) WIrd Uuns ıne allzgemeine UOrientierung und anerkennungslos vorübergehen wollen. Die Hefteüber Cyrills Christologie eboten. Als Grundlage der e und bringen EK.ditionen, dıe nıcht reich anUntersuchung dıenen die Schriften des eiligen VOT dem salbungs- und gefühlvollen Wendungen (vgl OTE 420 Auch den Johanneskommentar NSIVA mit A, E S mehr aber theologischem (GehalteMahe VOT 420Q, und bringt für diese Natierung NEUGE, sınd un den Herausgebern zum : Lob, der Wissenschaftfür ıhn ausschlaggebende Gründe Mıt Nachdruck betont ZUM Dienst, allmählich wohl „auch den nıcht dem \VTe=-daß diese älteren Schriften Cyrills keineswegs den lehrtenstand angehörigen Lesern ZUX Befriedigung uniteren A Klarheit und Ausdrucksfähigkeit 1n christo- dem Voranschreiten des Corp Cath Z Ansporn DG
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rale de Fratı Minor/1.reichen werden. Unsere literarısche Besprechung hat |Biblioteca Bio-Bibliografica della lerra
nıcht sehr mıiıt dem Inhalt, weıl Jängst bekannt un! Santa dell riente Francescano, diıretta dal Girolamo

Golubovich Nuova serle : Document:!. Vol 18881benützt, als mıt der K rıitiık der Bearbeıtung iun Quaracchl, Collegio d}ı Bonaventura, 1925 (AA, 357 4°%)
Der Herausgeber VOI eft ist mıiıt Akribie, Umsiıcht und Lire

besonnener Auswahl in Einleitung, Kcmmentar nebst Registern Castellanı, Eutim10, M., Attı del Reverendis-seine Vorlage und ıhr gemäß (vgl FE ö0, Ö9, 99) heran-
10 Padre Orenzo Cossa, Custode d} Terra Santa.,etretien, Kajetan hat sıch In diesem Iraktat auf die Schrift-

bewelse des Primats gestutzt, as Corp. 1Ur Canl wenıger als | Dass, Vol Ebd 1024 (AU, 45 I e 498 49)
Prieri1as beigezogen und auch VO  ; den Zeugnissen der Patres Lire 10

nd Doctores dıe geläufigeren, freılıch auch nıcht immer echten, DDas große Quellenwerk {Ür dıie (zeschichte der ran-
1m Unterschiıed Von KCK, De DrTIMALU Petr1 der on CGatharınus, ziskaner-Mıissıionen 1mM Örient, aut das ich schon ALLCI-=Apologia ausgesucht ; spricht als scholastischer theologus,
nıcht als gallıkanıstischer der kurijalıstischer jurıstatheologus, kennend hingewlesen habe (Theol. Revue 1023; 15 If);
WOTAaUS sıch der weıtere Unterschied von vielen der zahlreichen schreıtet schnell VOrwärts, und schon kann ich wıeder
großen und 7leinen Iraktate De ecclesiae AUCLOTLLATE der 11t S1e behandeln alle dreı
ähnlıchen Titeln bıis I rıenter Konzil, ja DIS auf Bellarmın dreı stattlıche Bände anzelgen.

das Leben und Wirken des bısher 1ın seiner yroßen Be-ergıbt. Nıchtsdestoweniger ist dem Herausgeber reichliche Arbeit
nıcht ErSparıi geblieben, und diese Aufgabe hat E m ıt fach- deutung fast Zahz unbekannten Franzıskaners und Kardı-
männischer Kenntnis gelöst, 5  E grundlegend für folgende nals LOorenzo Cossa, „ mMmDONeENTeE NZUra dı Reli2i0so [abo-
Publikationen dieses TIThemas gewirkt. Charakteristisch 1st die r10S0 ed esemplare, dı Superiore dotto prudente, dı (‚ ar-
J aısache, da(l} nunmehr das ısher verunstaltete (vgl Corp. ath
H II9, 145 und r 45} Hieronymuszitat entdeckt Adinale dienıloso sapıente“, auf (GGrund lang]ährıger HKOr-
und verifiziert 1st 693) Um aber auch das Wort „Quandoque schung unfier Benützung reichhaltıgen Materials Aau dem
bonus dormiıtat Homerus“ ZzUuU seinem Recht kommen ZU lassen, Kranzıskanerkloster Aracoell ın Kom un dem (J)rdens-
hat (> 1) das rechtsunkräftige diectum Gratianı zıtiert, archıv 1ın Jerusalem.dıe Augustinusstellen 4US$S CAalil. (Sane profertur) D
entnehmen nd Gregor (X) V . E SC GLA 25 nobis) (C0ssa wurde 1054 Lorenzo Bolsener See

zitieren, WOZUu Luther, eso cConel. (LWW 647) VEI>- eboren und erhielt 16069 (Qrvieto das ()rdenskleid.
oleichen DEWESECN ware. Da SÖ IÖ dıe ACAHONEeS. weilche ald nach seiner Priesterweihe LO77 wurde Lektor
1n den Dekretalien den angeführten  oder äahnlıche Ausdrücke der Philosophie und bekleidete Ol O91 tast alle (Ordens-sehr häufig enthalten, nıcht nachgeschlagen wurden, ist nıcht

War (zuardıan In Aracoelıimehr al  E  S billig, ebenso betreffs des T’homaszitats 73 IS, amter, Definitor, Viısıtator,
zumal da Kajetan ja ohl hätte Apg 20, 26 zıtieren können. Zu (1698—1701), Proviınzıal (1704-—1707), Kustos
bedenken geben WIr, OD die Schreibung der Endung Heılıgen Lande (1 Vizekommissar der. C15-
(€) im Unterschied Adverb und der Vorsilbe STC:; mMonfanen UOrdensfamıilie (1 GE Ordensgeneralauch on CUNML GÜ nıcht doch den Vorzug verdient hätte
USW. Be1 alldem mMu geradezu eine mustergültige Lei- 1723—1720). Schon I1 /OI wurde S} Konsultor, KZ7O /

im Sinne des Corp Cath SECNANNT werden. und 1706 ÜR Berater de: Nuntıus und Kardınals
In eit kommt ‚einer der bedeutenderen Theologen der Bıch ın Luzern, uın A 2 Dezember L/ 26 ernannte

Reformationszeit Wort eir, Messe und Priestertum vgl 1iNnn Benedikt SER ZU Kardınal, m  "gla ( ustode dı Lerra
CGochlaeus, Verthedigung YDSEeTIS Priesterthumbs vnd opffers im

Santa‘ ed In ALLo Miniıstro (zenerale, Ia CU1 CONSUMALA MrIuÜ 1544, pas 3I' Ö.) Die Bearbeitung indes 1st nicht
gründlıch wıe in Unser Wunsch acn orößtmöglicher [O 2210 yel220S0 SOM nolt, OME commendevole anche

Akrıbie (vgl. Va mMıt I> 176 miıt en Registern ; f 256 Der precları DOIuUML da [ut editt, pienı dı AaANna
tolgend, v  ME  u SCdUCNS, wıe auch besser in den Mar- dottrina 0&n SOFTE d; erudizione”. Kr starb 729ginalnoten geseizt. würde), ferner ach präziserer Erulerung der Kr hinterließ _ mehr als 20 Schriften, [8)81 denen jedochVON Roffensis benutzten Literatur, nd inwiewelt seine eigenen Commentarıt AtsStOoy1cO-Lesefrüchte verweriet, sodann ach vermehrten, uch wörtlichen 1LUT (Vindiciae Areopagzılıcae ,

Lutherzitaten (z Z 66) der überflüssigen Skizzie- dogmatici In Äbrum Aug ustin: de Haeryesibus ad Ou0d:
in der Kinleitung 15 nıcht allweg erfüllt. Seine Kenntan1s

der Rabbinen, auch des Rabbi Johaı (S 47); nat Roffensis vulldeum 02 Bände|; Dubia selecta emergentia CIrCa SOlli-
sicherlich A4aUusSs dem zıtierten Buch des Franziskaners Galatinus cCılatonem 4 Auflagen | Historia Dolemıca de Graecorum

Tractatus dogmatico-moralis degeschöpft (vgl. Gochlaeus, De NOUVULS Hebraeo transl. SCY1PL. schismalte 14 Bände|
1544, pPas 7R Das Hieronymuszitat 7ö, nämlich ad 214110 eCCleSiASECO) 1mMm Druck erschienen sind. Außerdem
Jonae 1 W ar aus Gratian IL, 26 bekannt. Unge- besitzen WIT VON ilm handschriftlich eıne sehr usführ-achtet dieser und anderer Glossen 1st die Hauptsache gegeben
un das Verständnis der miıtgeteilten Schrift allseitig eröffnet.: liıche Autobiographie. S1e xıbt eınen x Überblick

über se1in Wiırken als Kustos und enthält 1n interessantesnd w as annn Ian mehr verlangen ? Der QanzZeN Edition bleibt
das ungeschmälerte Verdienst,; eın dankbares Werk seln, das „Diarıo dei VIAQLQ1 ıIn Oriente“, Schilderungen seiner
viridus UNLLIS zustande gekommen ist: Fahrten VO  D Kom NAacC Jerusalem und zurück und seinerWir gedenken uch des Druckers Peter Quentell in Köln

und Wa hat dieser Mann nıcht alles in dem einen Jahr 1525 Reisen 2i den Maronıten An Liıbanon, NACc Agypten
gedruckt! 388 en Eifer der Druckereı des Corp. ath. Zzu und nach Cypern 1el wertvoller noch siınd dıe eben-
eloben un eleben. Druckfehlerverzeichnisse sollten Qa falls VO seiner and geschriebenen Originalakten und
nıcht mehr notwendig werden. Abschriften ım Ordensarchiv des Salvatorklosters Jerusa-Be] dieser Gelegenheit se1 och die Bemerkung gemacht,daß In H bel seiner Ausgabe folgender beantragter ach- lem, dıie siıch auf se1ine Amtsführung 1m eiligen an  e
LTag sıch 3aicht mehr einfügen 1eß Die Kölner Ausgabe (des beziehen.
Cochlaeus, Adı CUC, Min., 1523 wurde von Hero Alopecius(Fuchs) besorgt, Ww1€E AaUus der Identität der rechten und linken

Die Autobiographie hat L.ivarıo Oliger 1mM dritteri‚
die Akten der Archivar der Kustodie Eutim1o Castel-bildlichen Titelblatteinfassung mMt der 1n ” SEMPECT ”ectrıcem

Germaniam“ zweitellos erhellt. anı (im vierten un! fünften Bande) veröffentlicht,
vierten alle Akten über dıe innere Leitung der Ordens-Rimpach Jos Schweilzer.
leute, der einzelnen Häuser und Heiligtümer un über
die Deelsorge SOWIle die gesamte Korrespondenz mi1t den
geistlichen und weltlichen Obrigkeiten, 1im fünften allesOliger, Livario, ®} M., Vita Diarıi del ard 1206

Cossa, 1a Custode dı Terra Santa Ministro Gene-+ Materıal, das mıiıt d Tätigkeit C9ssas als Missionar un
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Kommissar des Apostolischen uhles zusammenhängt. NUNS So vertritt miıt Kücksicht auf dıe Verschieden-
Darunter hebt sıch besonders 219) dıe ekehrung der Del- heıten In der Korm mancher Sakramente bel Lateinern
den schıismatıschen Patrıarchen, des Samuel Capassulıs 1n un Orientalen W1Ie auf Veränderungen hınsıchtlich des
Alexandrıen und des yrillus VO  w} Antıiochien, der In äußeren Zeicnens bel der Fırmung dıe Sentenz, Christus
TDDamaskus residierte, un des armenıschen Bischofs Arutın habe bel einzelnen Sakramenten Firmung, Priıesterweihe,
VO.  b Cypern. Am schwıerigsten jedoch gestaltete sıch letzte Olung) das sakramentale Zeichen In generischer
dıe Wiedereinsetzung des maroniıtischen Patriıarchen (53as Korm oder, WEeNnNn In spezılıscher Form, och bestimmt,
OINO Kvodio, der VOIL den einheimıschen Bischöfen un daß nähere, auch die Gültigkeit berührende Bestimmungen
FKürsten fälschlich verschiedener Verbrechen beschuldıgt VO der kırchlichen Autorıtät getroffen werden konnten.
un I1 701 wıderrechtlich abgesetzt worden W  — Eın uch ale Fragen, welche dıe Kelig1onsgeschichte für dıe
solch eigenmächtiges orgehen bedeutete zugleich ine Sakramentenlehre aufgeworfen hat, werden kurz behandelt
grobe Verletzung der Rechte des eiligen Stuhles; doch In der Kontroverse ber dıe Wirksamkeit der Sakramente
konnte diıeser infolge der verwıickelten polıtıschen Verhältnisse schließt sıch der Verf. der Sentenz Billots a wonach die Sakra-

nenNntie als wirkliche Instrumentalursachen ine intentionale Wiırk-dıe wıderspenstigen Bischöfe lange nıcht A (3ehorsam
zurückführen. rst Cossa, der als Delegat der Propa-

samkeit entfalten, h hne das Subjekt physiısch veraändern
durch unmittelbare Bewirkung der physischen Entität der

ganda persönlıch mıt ıhnen verhandelte, konnte wıeder Gnade, In der Seele ıne moralische der Juridische Entität
Ruhe und rdnung herstellen un den Patriarchen iın (nach Art einer Amtsübertragung, Erbeinsetzung) bewirken, durch

dıe sıe Ine Bestimmung, eine Vollmacht eliner Funktion derSeINn Amt einsetzen, ine 4 äts die alleın schon genügt einem Amt ım eiche Christi nd durch Sie en Anspruchhätte, diesem seelenelfrigen Franzıskaner einen der ersten
Plätze den Orientmissionaren

auf die der Bestimmung entsprechenden (snaden erlangt. S0
des 1S Jahrhunderts wirken die Sakramente näherhin dispOSIt1V, insofern U“  . —_ zunächst

sıchern. aınd unmıiıttelbar nıcht den vollen Efiekt erreichen, sondern ine
Dısposition, eben die moralıische der Jurıdische Enti-Natürlich würde hier eıt führen, Einzelheiten tat, bewiırken, dıe als Tes ef Sacramentum die Gnade ordert un:hervorzuheben. och möchte iıch nıcht unterlassen, auf notwendig herbeiführt, falls kein bext 1m Wege steht DZWw.,

Mandie ausgezeichnete Darstellung des Lebens und Wirkens bald eın ursprüngliıch entgegenstehender obex entfernt ISE
des hervorragenden Mannes (III B ALES und dıe eIn- kann nıcht verkennen, daß ın dieser Sentenz sıch AIl leichtesten

dıe JTatsache erklärt; dalß 3 sacramenta valıda, sed. informıagehende Untersuchung über Sseline Schriften (1 1406 — 200) geben kann ınd solche Sakramente beı Entfernung des obexhınzuweisen und besonders betonen, daß, obwohl wieder aufleben, während andererseits dıe Bedeutung des sakra-siıch NUr der kurze Zeıtraum ONn A O rag A Dn behandelt mentalen Charakters sehr zurückzutreten scheint, da E nıcht
wIrd, doch zahllose dıe Orientmissionen betreffende Fragen als et SACcCramMmentumm gelten soll, sondern MNUTL als Besiegelung
berührt werden. Gute Kegister erleichtern den eDrauc der logisch vorher schon gegebenen Si  S nd deputatio, In
der wertvollen Bände der ach dem erf. ıl1er W1e beı den übrigen Sakramenten TE

el SAcramentum suchen 1St.
upen (Belgien). Im praktıschen Teıl seiner Ausführungen geht der

Verıf sehr 1Ns einzelne, S daß kaum ıne rage derPatricius Schlager V
praktischen Deelsorge unDerücksichtigt Jeıibt, W1e
die Taufe VON Ungeborenen, Frühgeburten, Mißgeburten,de Smet, AL 4Tra.ctatus X  dogmatico — moralis de S®acra- Unterweisung der Hebammen USW. Die historisch _ Orlen-

mentis 1n ECNCTIE, de baptismo et conürmatione. E
altera. Brügge, Car. Beyaert,

tıerte Kınführung 1n dıe 1 aufzeremonıen wırd gleichfalls1025 (XX A An 89) dem praktischen Seelsorger wıllkoranmen sSe1IN. 50 darfFrcs. a das Werk als ıne bedeutsame Leistung Wrln empfohlen
Der V erfasser wıll 1n seinem Werk die SONSt ın meh- werden.

theologischen Disziplinen behandelte Materie Der ruck 1st 1m QaANZEN sorgfältig ; immerhiıin sind manche
einer Einheit zusammenfTfassen. So bietet W1e der UDruckfehler, namentlich in deutschen Eigennamen und griechischenZitaten, stehengeblieben. Die Akten des Konzıils Von IrientJTiıtel andeutet, sowohl die dogmatische TEe VO  a den sollten Jetzt doch nıcht mehr nach Theiner, sondern nach derSakramenten W1e die Moralgrundsätze über deren Spen- Ausgabe der Görresgesellschaft zıtlert werden.
dung und Kmpfang, berücksichtigt dabel sorgfältig dıe Freiburg a Bılzkanonistischen Bestimmungen des CTE und behandelt,
ın auch kurz, jene Hragen  9 dıe bel uUuNns der iturgikun speziellen Pastora] zufallen. Man kann nıcht VOCI- Fischer, Franz Aaver, Bıschöfl. Geistl. Rat, Die eucharisti-
kennen, daß die Aufteilung des Stoffes auf verschiedene schen Gestalten 1m Lichte der Naturwissenschaft.
Disziplinen gerade be]l diıesem emiıinent praktischen Lraktat Mergentheim, OÖhlinger, 102 55 >,. 839)
manche Unzuträglichkeiten 1m Gefolge hat, insbesondere Der erf. hat sıch ur Aufgabe gesetzf, dıe An-unnötige Wiederholungen mıt sıch bringt. er darf schauungen der neuesten Naturwissenschaft ZUFTFC KErklärungINnan mıt Recht sagen, daß namentlıch dem praktischen des 1 ranssubstantiationsdogmas heranzuziehen. Diese AD-deelsorger eiINn Dienst erwıesen ist, WECNN ıhm die eıt sicht ist ohne Zweıfel berechtigt, und dıe maßvolle, VOI-auseinanderliegende Materie In einem Gesamtüberblick sıchtige un bescheidene Art des Vorangehens verdıentdargeboten wırd, zumal wenn e 1n gediegener Weise alles Lob Die Hochscholastik hat die ZU ıh  er Zeitgyeschieht, WIE hler der Fall ist. herrschenden Meinungen über die körperliche SubstanzDer Verf. verfügt über 1ne gyute Kenntnis der Uum.=- un deren Akzidentien ihren ‚Erklärungsversuchenfangreichen Literatur (auch er deutschen) und versteht reichlich verwertert. Wır brauchen nıcht anzunehmen,C5S, seinen weitschichtigen Stoff in klarer.  2 übersichtlicher daß S1Ee damıt das letzte Wort gesprochen hat PalmieriWeise auf verhältnismäßig engem Raum Z bemeistern. und andere angesehene ITheologen haben In dieser FrageÜberall rag den gerade 1  — der Sakramentenlehre die veränderten Meinungen einer ren Naturphilo-hervortretenden hıstorischen Schwierigkeiten sorgfältig ech- sophie auszunufzen versucht. Inwieweit Verf.‘ die
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wissenschaftlıchen Lehren der Gegenwart richtig dar- Mausbach, Dr Joseph, Professor in Münster W., Ehe
und Kindersegen VO Standpunkt der christlichengestellt und ZUT Krklärung des (seheimnisses ausgewertet Sittenlehre und Volksvermehrung: Von JosephDat möchte iıch lıeber der Beurteilung anderer überlassen. |Ehe
Mausbach, Georg Sticker und Franz Hıtze. Aufl

Was die theologische Seite der Frage angeht, bietet D1S 15 Tausend. Gladbach, Volksvereins verlag, 1925
1U der etzte Abschnuitt Anlaß Ur Krıitik. och gerade (136 5:3 3550
hier spricht Verft. mi1t der rößten Zurückhaltung und Da sıch 18888 dıe vierte Auflage de‘ Buches handelt,
Bescheidenheiıt. Lediglich se1INe „persönliche Vermutung“ würde siıch genügen, die ®}  Q  chrıift kurz anzuzeiıgen
11l CX aussprechen (S 4.9) Ich muß aber gyestehen, ınter Hinwels darauf, daß S1e VOL der Kiıitik yÜünstig auf-
daß MI1r hıer OLIZ wıiederholten aufmerksamen urch- mM wurde und erfreulicherweise weite Verbreitung
lesens seine >  NZ Problemstellung unverständlich geblieben gefunden hat Kıne ausführlichere Besprechung ist jedoch
1STt Sehr rıchtig ar SQ  50 1Nne alsche einung insofern erfordert un gerechtfertigt, e1l durch Krweiıte-
gesagt worden: „Diese Annahme würde iıne beständıge rung des Inhalts der Umfang sıch nahezu verdoppelte.
Veränderung des Leibes und Blutes Christi durch Neu- Besonders hat der apologetischen Seıite der Frage,
aufnahme VO Stoff 1mM Gefolge haben Der verklärte der Verteidigung des kirchlichen Standpunktes, größere
Leıb Christı nımmt keinen LU Stoff mehr auf, un Aufmerksamkeit yewıdmet, zweıfellos U1nl Vorteıil der
der sakramentale e1ıb 1st ahz der leiche Ww1e der VC1I= SCHTILE dıe dadurch An Wert noch bedeutend
klärte.“ Nun scheıint aber dıe hier verworlfene Ansıcht hat (;erade auf apologetischem Gebiete  ıst Ja Mausbach
1m etzten Abschnitt beständıg vorausgesetzt ZU werden. Meiıster, und, WI1IE nıcht anders Z erwarten, ist seine

wird die rage gestellt : Was geschieht miıt der sozjialethisch J2 wichtige Schrift In ihrer NEUCIL (zestalt
Materie des ehemalıgen Brotezs und Weines, dıe ın den 1n 1LeUu Bewels hıerfür. Nıcht zuletzt verdankt der
1e1ib Christi umgewandelt wurde, nach der Zerstörung Verft. se1nNne Sıcherheit be1 Behandlung ethischer rTrobDleme
der Gestalten 50 wırd S1Ee den Dingen ezählt, un: bei Verteidigung des kırchlichen Standpunktes dem
„die 89l den Leib des Herrn aufgenommen waren‘‘, und Umstande, daß G tıef In dıie Prinziıplen eines Augustinus

wird entschieden:: „Der Stoff 5ann nıcht 1mM el un LT’homas on quin eingedrungen ist Überdies C1-
Christa Jleiben, wiıll Nal nıcht Monstruositäten ZUDC- welst sich M als x Kenner der moöodernen Lıteratur
stehen. Ich denke also, daß die aufgenommene Materie W1e nıcht minder als Kenner der zZerrutteien sittlichen
wirklıch AUuUSs dem el und Blute des Herrn entlassen Zustände 1n der Gegenwart und der Wege, dıe alleın
wird, u Wa in orm VO  e Licht.“ Aber die Irans- vYAZRR kettung führen können. Zur KEmpfehlung gereicht
substantiation als „CONVEFSIO 'OL144S substantktıiae“ ist doch der chrıift überdies ihr vermittelnder Charakter, das C1 -

grundverschieden N jener substantiellen Verwandlung, folgreiche Bestreben, alle Extreme vermeiden.
die eintritt, wenNnn die YENOSSCHNE natürlıche Speise ın die Hervorgehoben se1l auch, daß der erf. sich nicht scheut,
lebende Substanz des Leibes verwandelt wıird ! In dem offen die Partejen lıit  + Namen Zzu NENNECN VO denen die sitt-
letzteren Halle bleıibt cdie Materie und gyeht in den 1e1ıb liche Gefährdung des Volkes noch gesteigert wiırd, indem SIE

des Menschen über, VO  H dessen W esensform S1Ee jetzt der Korruption, ihr ENIgEZENZULFEICNH, geradezu Vorschub
eısten. Etwas Wr elt wiırd dagegen dıe Höflichkeit getrieben,substantiell informiert wWird; später einmal wıird 331e infolge wWwWenn gESaRT wırd ( y I %9 „auch edel angelegte Frauen scheuen

des Stoffwechsels wieder AUS dieser Verbindung entlassen. sıch nıcht, Reformideen auszusprechen, die jede Zucht un Sitte
Das ist ıne „CONVEFSLO suOstantialıis“, weiıl rot un untergraben und als süßes ift die Geister betören‘‘, der sollte
ijebender Leib nıcht dieselbe Substanz SInd, aber keine die intellektuelle Veranlagung dieser Frauen eine mangelhafte

sein ? Die Bemerkung 60) „„dıe Anfrage in Rom
„CONVEFSLO SEeECHNdUM fotam substantiam“, weiıl eben die- geschah 1916, also VOI 1OO Jahren‘“‘, stimmte, abgesehen
selbe Materıe geblieben und 1n eine W esensverbin- VO  3 dem Druckfehler, schon für die Aufl der Schrift (1917)

Be]l der ITranssubstantiation hört nıcht mehr. 74, Anm. bedarf der letzte S5atz einer g-dung eingetreten 1St
aber die an Substanz des Brotes auf ZUuU sein, auch eren Fassung.

übıngen,ihrer Materıe nach. Die Frage, welche da dıe Theo- .‚ SChiLNg:ogen beschäftigt, ist somıt : Wiıe kannn noch VO  52 „Ver-
wandlung“ dıie Rede seln, die Ya Z bısherige Zach, Franz, Professor der Soziologie, Modernes oder katho-Substanz aufhört und ıne Yanz néue Substanz ALl hre
Stelle tritt ? Aber ine in dıe Substanz des Lelbe: Christı lisches Kulturideal? Eın Wegweiser Zu Verständnis der

Gegenwart. Dritte, neubearbeitete und vermehrte Auflage.
durch die Wesensverwandlung eintretende un daher Wien, Herder; 1925 (ALLL, 404 5 ET ö9) 7550 Geb,
be!]l der Zerstörung der (jestalten daraus ZU entlassende
Materie ird durch das {ranssubstantiationsdogma AdUuS- Das Buch, das hıer in drıtter, neubearbeiteter Auyf-
gyeschlossen. Darum ist nıcht verwundern, daß Verf Jage vorgelegt wırd, ist hervorgegangen aQUus V orlesungen,
ın seinen Quellen dıe rage Was Ird Aaus der ent- dıe der Verf VOTL Priesteramtskandidaten gehalten hat
lassenen Materie ? „Nicht einmal angedeutet“ findet (S 49) Mlit heißer, tıefbewegter Seele geschrıeben, wıll die
Ihre Voraussetzung wäre übrıgens Zi {inden bel Durandus Wurzeln der großen geistigen Not der eıt aufdecken
(In Sent dist. 5) Dieser nahm nämlich und den Weg der kettung weisen ; Wıe hat eıt

kommen können Wie kommen WIT AauSs dıiesem Elendd} daß UL dıie Oorm des Brotes UÜTC dıie Konsekra-
tıon aufhöre un selne Materie nunmehr der Korm heraus Kıne umfassende historische Untersuchung, 1n
des Leibes Christı informiert werde. Überblick über die Kulturgeschichte der Menschheit, 1ineADpDer das 1st KECREN
den TIrıdentinum festgestellten Transsubstantiations- Art Philosophie der (seschichte gyıbt die Antwort. Das
begriff. Darum sagt Suarez (De Sacram. dısp sect. rgebnı1s ist dieses

„ Dententia ‚Durandı ErYTO: IM Jıde repulatur STa- Unsere abendländische Kultur, die ın gewissem Sinne dıe
DiSSIMLS Iheologis“, Menschheitskultur ist, ist aus rel Grundelementen (B  (3 0 6a

ZESEIZL, dem antık-klassischen, em christlichen und em gCL-Valkenburg, ange manıschen Kulturelement.: Das Zusammenwirken dieser el
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Elemente hat Führung der katholischen Kirche al seine landes nıt der des fernen ()stens in der Gegenwart zeigt;
schönste Frucht die mittelalterliche Kultur geschaffen. Dann daß hıer WEl verschiedene Welten zusammentreifen, und
kam dıe große Wende, der Abbruch der organiıschen Weiıterent-
wicklung, der große Kulturbruch der Renaissance und Reforma- sol] die Bedeutung jener uns in vielem fremden
100 Hıer legt der Ursprung SCICI Not. Während bıs dahın (z;eisteswelt nıcht unterschätzen. Die offnung des
die Kultur SIC. uf Oott und seinem (Jesetz auf baut, tritt 191080| Verf. auf die Zukunft, die offnung, daß der Protestan-
der Mensch in den Miıttelpunkt, und der ensch 16 sich VO tismus 2B8g ine Kpisode Ssein und die Völker de Abend-
jeder Autorität, inde2m: immer radikaler die Forderung absSO- landes WI1IEe der verlorene Sohn 1INns Vaterhaus zurück-luter Autonomie erhebt. Der Subjektivismus wird der (srund-
ZUS der NCUEN Zeit und ihr großes Verhängnis. 1)as Zeitalter kehren werden, JX WITr nıcht A teilen. Erfreu-
des Barock bringt noch eine eue Blüte katholischer Kultur, liche Anzeichen S1IN! YEWI da, und WENN INa dıe vielen
spater sucht die Romantık dıe Vergangenheit och einmal F:

Das Ende Zeugn1sse für das Vordringen des Kautholizısmus 1imM Kultur-beleben, ber s1ie VEIMMNAS „  % nıcht durchzusetzen.
Der bewußtseın der Gegenwart gesammelt überschaut, s () möchte1st der Bankerott der Renaissance- und Reformationskultur. EKs ist 1n der LatWeltkrieg hat dıe etzte Hülle fortgenommen, WIr sehen Nun u1ls fast In Hochgefühl überfluten.

klar dıe Lage der Dinge. Ist damıt der Untergang des Abend- vieles anders, als noch VO  — Kurzem Wäar. Der och
landes besiegelt, wıe Spengler verkündet ? Spengler übersieht mehr g1bt CS, das nıederdrückend wirkt, und vielene1ns, Mıt den heidniıschen Kulturen verfiel auch ihre Religion.
Das Christentum aber überdauert in einzigartiger Weise die elt. Stellen hat sıch dıe Lage verschärft. Wer sich dıe seit
So ist eine Wiedergeburt des Abendlandes möglıch, ber r  &D ist Jahrhunderten festgewurzelte (zeistesart der mMmodernen
uch L1UFX möglıch auf der Grundlage des katholischen Christen- Kultur vergegenwärtigt, wıird ıne Kückkehr ur katholischen
(UMS, 1, der ursprünglıchen Grundlage der europälschen Kul- Kirche 1n yroßem Stil nıcht erwarten, sovıel schöne
463 Ist dıe Rückkehr der modernen Menschheit ZUT wahren
Religion ZU erwarten - Es o1bt sehr ernstie Stimmen, die für Früchte 1M einzelnen die Zukunft 2  R  uch bringen Mag
ausgeschlossen erklären. So Sagl der tiefblickende Cortes, der Aber der Uptimismus hat Sein (sutes Wer für die Ar
1553 verstorbene spanische Diplomat: „Ich glaube nıcht. Ich kunft arbeıtet, muß ırgendwılıe R8l S1Ee lauben.habe bis Jetzt och kein olk kennengelernt, das ZzZum Glauben
zurückgekehrt wäre, nachdem CS ıhn verloren hatte.“* Der erf. Pelplin Sawıckı.
hofft auf diese Erneuerung, und kann auf die vielen - Af=
sachen, die deutlich zeıgen, wIıie der Katholizismus wieder In das
Kulturbewußtsein der eıt eindringt, als kraftvolle, glückverheißende chneider, Friedrich, Katholisches Kulturgut als S
Zeichen hinweisen. dungsstoff. [ Veröffentlichung des Verbandes der Vereine

Diıe SaNZCN Ausführungen sınd mıt eingehender Sach- katholischer Akademiker ZUT Pflege der katholischen Weltan-
schauung], Paderborn, Ferd Schöningh, 1925 196 89)kenntn1s, mıt weıtem Bliıck und 1n fesselnder Darstellung

geschrieben. Das Buch hat 1ine rasche Verbreitung g-
funden un!: WITr| S1E auch weıterhın iınden. Was den Unleugbar klafifen TÜr viele Katholıken, zumal gebilé

Der (s‚ründeInhalt angeht, ann seinem Grundgedanken LU D dete, elig1on un! en weıt auseinander.
gestimmt werden. Kınzelheiten bedürifen der Nachprüfung, tür diese eklagenswerte Tatsache sınd viele. Schneider
und ın mancher Hinsicht wünschten WITr auch die Linien- sieht einen dıeser (Sründe 1n der mangelhaften Kenntnis
führung efwas geändert. Der Zweck der historischen katholischen Kulturgutes. Erlebte dıe katholische Jugend
Übersicht TIn mıiıt sich, daß vorwıegend die ver- katholisches Kulturgut in hinreichendem und häu-
hängnisvollen, destruktiı Wirkungen der modernen lger Wiederholung, würde S1e unzweıfelhaft auch dadurch
Kultur geschilder werden un dem lıe düsteren eformt werden. Daß solch katholisches Kulturgut 1n
FHFarben stark hervortreten. reicher Külle (zebote steht, wollte m1t seinem uC|Es iindet sıch dort aber Zanz
yEeWl auch viel ehrliches Kıngen un viel wertvolles (565 freudiger Gewißheit bringen. Eine Anzahl VO: Fach-
dankengut. euten hat sıch mıiıt ıhm vereint, un für die (Gebiete desSO erscheıint Kant LLUT als der große
Zerstörer. Der Kiındruck des (3anzen würde nıiıcht leiıden, Deutschen, Kranzösischen und Englischen, Lateinischen
sondern gewınnen, WEN1 1C. un Schatten sorgfältiger und Griechischen, der Geschichte und Philosophie ine
verteilt würden. Wiıe schwerwiegend müssen die unheil- erste, vorläufge Übersicht L yeben über das ın ihnen
vollen Elemente der modernen Kaultur sein, sie enthaltene katholische Kulturgut, SOWE  f 6S für die aöhere
TOLZ jenes Gegengewichts die Menschheit jef In den Schule in Betracht zommt. Dieses wertvolle Gut
Abgrund DCZUQ haben! In der Schilderung der chüler, und nıcht ur katholische, heranzubringen, hält
christlich-germäanischen Kultur wiederum ist manches wohl schneider mıt Recht für eine Forderung der Gerechtig-

keıt.„lichtvoll dargestellt oder in seiner Bedeutung über- Werden doch auch An katholische chüler unbe-
schätzt. Sehr gyewagt ist CS; der Spenglerschen Theorie denklich W eltanschauungen jeder Art herangebracht. KEr-
VON der  ehrzahl gahlz verschliedener Kulturen die Be- freulich ist der Optimismus, mıiıt dem allen Schwier1g-
auptung entgegenzustellen, gyebe 1mMm Grunde LLUT eıne keiten und Eiınwänden ZUIIL. 'Urotz für dıe Berechtigung
Kultur die griechisch-christlich-germanische : „ s o1bt und Möglichkeit katholischer höherer Schulen eintritt.
Aur ıne Kultur, nNnıcht mehrere un diese 1ne Kultur Kür dıe einzelnen KFachvertreter ist die Übereinstim-
ist AIn Nlıttelländischen Meer entstanden. (Gs:riechenland Nun  > 1mMm großen durch die grundlegenden Ausführungen

Unterschiede berühren nıcht dasWäar das große Sommelbecken, In dem die Urtraditionen Schneiders gegeben.
der Menschheit und alle Quellen der alten orJ:entalıschen Wesentliche. Karl OSC schreibt über katholisches
Kultur zusammentTlossen Wır xennen keine Kultur, Kulturgut 1m französiıschen Unterricht, Wılhelm Tholen
die nicht mıiıt dem griechischen Kulturkreise iın Verbin- über katholisches Literaturgut 1mMm Knglischen. Die VOI-
dung stände, SX hat sıch keine unabhängig VO  } ıhm ent- schiedene Ausdrucksweise ist bezeichnend Die franzÖö-
wickelt. uch dıe indısche, chinesische; jJapanische Kul- sısche Kultur ist eben geN ul katholisch, die englische
tur Sind nicht orıg1nal, sondern, WIEe neuerlich nachge- nicht So dürifte allerdings dıe Berücksichtigung der ka
wiesen wurde, 1U Ableger der hellenischen Knr tholischen Literatur 1im KFranzösischen unumgänglich sein,
Schon der Zusammenstoß der Greisteskultur des end- eNnNn INnan französisches Geistesleben und französische
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Kultur kennenlernen will, und das dürfte doch die erstie lerem Verständnisse cieser Lektionen mıiıt se1ner Arbeit
dıe Han gehen Er bıetet diesem Belange zeinenAufgabe des französıschen Unterrichts sein, W1€e cıe es

sondern bestehtenglischen nıcht miıinder für das Englıische. Hıer müßte sub)ektıv aufdringlichen Kommentar,
dann das Katholische mehr zurücktreten, un kann darauf, daß ıe (;edanken der großen Väter 1n iıhrer
wohl 1U en Bruchteil VO  a dem praktisch verwendet vollen ungetrübten UObjektivıtät ZU Beter sprechen. Das
werden, Was I holen anführt. ber dıe Vorschläge beilder erreicht In eINZIS richtiger Weise dadurch, daß die
1m einzelnen urteiulen, fühlt sıch der Keferent nıcht in der egel oft recht knappen Stücke AUuSs der Isoliert-
berufen, WweN1Ig W1e über das erstaunlıch reiche Kultur- heılt, ın der S1E 1mM Tevier erscheinen, herausnımmt und
gut das (‚ünther Müller UuS allen Perioden der eutschen 1n ihren genumnen textlıchen Zusammenhang zurückversetzt.
Literatur nachweıst. Weniger 1NSs Kınzelne geht Joseph SO gibt bald die 108 Homiuilıe, der die Lesung ent-

für die Geschichte. Kr verlangt bewußt-katho- LOIMNMEI ist, bald die wesentlichsten Teıle davon 1n deut-
lıische Einstellung, überzeugt, daß Voraussetzungslosigkeıit scher Übersetzung wıeder. Die Brevıerlektion selbst findet
auf dem Gebiete der (seschichte nıcht möglıch ist. DDas sıch dabel lateinısch un deutsch eingestellt. Die KFUurzen
katholische Deutschland müßte dabe!l 1e] weıtergehend Krklärungen, dıe da und dort In Kußnoten beigefügt sınd,
behandelt werden als bisher, ebenso dıe (seschichte der werden angenehm empfunden werden.
Auslanddeutschen. Im gyriechischen und lateinischen Soweıt Stichproben den Rez helehrten, ist dıe ber-
Unterricht hatte katholisches Kulturgut bisher zaum 1ne SEIZUNG urchweg verlässiıg un: 1n ediem Deutsch gehalten.
Stelle. Die Neuordnung des höheren Schulwesens g.. Kıne streng wıissenschaftlıche Kınleitung unterrichtet kurz
währt ıhm /Zutntt. über das Aufkommen der Väterlesungen 1mMm kirchlichenWege dazu welısen durch reichhaltıge
Vorschläge für dıe Auswahl des Stoffes iılhelm Lımper Stundengebete und dıe ältesten Homuiharıen, ıs dıe ESEC-
{ür die lateinische, Peter Becker für dıe griechische 1te- ordnung iıhren endgültigen Abschluß erhielt 1m Pianiıschen

revier.raiur. Der Keferent kann seIne Freude nıcht verhehlen, Auch werden VO.  = 30 hervorragendsten Vätern,
Wwel Laijen tıef und verständnısvoll 1n dıe chrıistliche dıe darın vertreten Sınd, 1ın ansprechender un! dem 7Zwecke
IL.ıteratur der (Griechen un: RKömer eingedrungen sehen, des Buches vollauftf genügender Horm knappe Vıten g -
un kann ihren Vorschlägen 1LUI zustımmen. Über e1IN- boten (1 —— [ ö) Von den beigegebenen Registern wırd
zeines streiten, hat wenig SINn ; LLUT daß Johannes insbesondere das Al etzter Stelle angefügte Sachregister
Chrysostomus Yanz unberücksichtigt geblieben ist, möchte dem vielbeschäftigten Seelsorger für Unterricht und Pre-
ich bedauern. Aus mehr als einem (Grunde würde ich digt bısweıilen gute Dienste un

hne Zweiftel wird das Buch auch Freunde Äindeneine , Auslese AUuUS selnem reichen rbe sowochl Justin W1IEe
FürClemens vorzıehen. (Gottlheb h endlich bespricht Leuten, denen eine eigentliche theologische Bildung abgeht.

solche Benützer dürfte angezeigt sein, dalß be1i einer Neuauf-
iın aufschlußreicher Weise die grundsätzliche und metho- lage iın dıe „Einführung“ eın kurzer Abschnitt ber Sinn und
dische Seite des Philosophieunterrichtes, W1e VO  — katho- Entstehung der allegorischen Schriftauslegung eingesetzt werde,
ischem Standpunkt AaUSs gestaltet werden mMu. Sämt- der dıie meisten der aufgeführten Väter huldigen. Kıne solche

Darlegung un die Bemerkung, da(} manche Deutung bel alexan-liche Mıiıtarbeiter bleten reiche Liıteraturangabe; ZULI Durch- drinısch eingestellten Autoren zeitgeschichtlıch begreifen sel,ührung ihrer (‚edanken ist vieles TST noch ZU schaffen, wırd dem [ailen den einen der andern Gedankengang, der ihm
wıe denn überhaupt alle siıch wohl der Schwierigkeiten als Nichttheologen bel diesen Lesungen fremdartig und uUuNVeEI-

und renzen bewußt sind, die UrCcC die tatsächlichen ständlich vorıkommen muß, klären und 1NSs rechte Licht cken
Kın erster: chritt ist getan, Möge das miıt wohltuendem wissenschaftlichen ErnsteVerhältnisse egeben SiInd

geschriebene Buch den Weg 1n recht viele Priester- undsıcher werden weıtere folgen. Kınstweilen haben Heraus-
geber un Mitarbeiter auf den Dank der Katholiıken V1 - Laienbibliotheken finden !

München.dıenten nspruch. ellinger.
Dülmen. Hranz chulte

Herwegen, Abt Dr Ildefons, B 9 Lumen. Christi.
Wintersig, Athanasıus, Benediktiner der Abteı Maria Kaach; Gesammelte Aufsätze. | Der katholische Gedanke. Band

Die Väterlesungen des Breviers, übersetzt, erweiıtert un
Mıt eıner Einfüh-

München, Theatinerverlag, 19024 &E ?o gr. 89)
kurz erklärt. Erste Abteilung: Winterteil. Der Lıtel, der diese feinsın igen Aufsätze des Abtes
rungs | Ecclesia 3 hrsg, VOnNn IIr I1defons Herwegen,
bt VO Maria Laach; Band| Auflage. Frei- VO  } Marıa AaacC zusammen(iTa H hätte nıcht trefifender
burg B., Herder, 1925 (AVI, 390 129). Gbd 6,20. ewählt werden können. Wer für altchristlichen Geist

Bel dem mächtigen relig1ösen Interesse, das weıte Empfinden hat, dem erschließt sıch 1ne Welt, nach der
Kreise unseres gebildeten Volkes der kırchlichen Liturgie sich NSCEIe eıt W1e nach einem verlorenen Paradiese

sehnt. Hier verbinden sich Idealısmus und Realısmus,un! damıiıt auch den lıturgischen Büchern heute enigegen-
brıingen, 908808 INnall dem erf aufrichtig Dank wissen, daß ogma und Leben einer n1ıe wıeder erreichten Kın-

sich hebevoll die Väterlesungen annımmt, die heit. IDiese KEıinheıit den Menschen VO  - heute. Und
einen wesentlichen Bestandteıil des priesterlichen Stunden- dieser Mangel ist 1ne der Hauptquellen der relig1ösen
gyebetes darstellen. In 1er Abteilungen 111 seiner Not der Gegenwart. Die Liturgıie hat ohne /Zweiıfel dıe
Aufgabe sıch entledigen. Das vorliegende Bändchen hat vorsehentliche Sendung, dıe Wege ZU welsen, dıe
die Lesungen Z ema, dıe 1m Waınterteile des revlers Sehnsucht KErfüllung indet. Der Abt ON Marıa e B
stehen. Die übrıgen dreı Abteilungen sollen sıch eiwa hat Krankheit und Heıilmittel klar erkannt und seıit ber
ın Jahresabstand folgen. einem Jahrzehnt ist bemüht, .ın Wort und Schrift, dıe

Als Leser denkt der Verf 1ın erster Linie Priaster und vielfach VETZSESSCNECN Quellen un Werte des lıturgischen
InOrdensleute, dıe das kırchliche (Offizium jeden Jag pflicht- (jebetes den deutschen Katholiken wieder ZU öffnen.

gemäß persolvieren müssen. Und ihnen 111 tie- diese Zwecklinie ehören auch die Aufsätze, dıe hiıer
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DEIFECUC Übersetzung‘‘ seıin und die GE  9 die exIistliert, Der
sammelt erscheinen. » Es ist da dıe Rede von den Ob-

Gedanke, daß uch die biblische Prosa rhythmisiert ist, drängtGrundlagen‘ für das individuelle (jestalten uUunNsSeres sıch immer welteren reisen auf, und die bersetzung Bubersjektiven
1st eın weilterer Schritt vorwarts.relig1ösen Lebens, VO  i Weltarbeıt und klösterlichem eal, Fraglıch ı1l allerdings C1I-

Die
VO  — den Leitgedanken der christlichen Kunst, VO  - dem scheıinen, ob In iıhr der Rhythmus richtig getroffen 1St.

weıitgehende Verwendung des Daktylus nd die stichische Ab-
Mysteriumcharakter des katholischen W esens. Die L.ıtur-

teilung erscheint mehr durch äasthetische als durch sachliche
1E ist nıcht en lehrhaftes System W1e dıe Dogmatik. Gründe des Tezxtes bestimmt se1n., hne Zweifel inden sich

ın der Liturgie anschaulich, iın psycho- wuchtige Stellen prächtig wiedergegeben (z 2 f3 A8, {5)sDas og WITr
ber finden sıch uch Eigentümlichkeiten, die 19 nıcht rest-logisch feinster Berechnung als dramatischer Vorgang

50 WEn der inf. abs klavısch nachgeahmtvorgeführt. Alle Teilnehmer sollten unmıiıttelbar miıt- 10s billıgen ann.
Im wiırd (essen du, CH:; merken sollst du’s, merken) ; ber-

erleben un es sich für das en aneıgnen. SEIzZUNZG CN WwI1Ie : „rürchtig bıst du Gottes“ 32 0X „„D0 Strohs
Mittelpunkt stand immer un! steht AUC heute noch der wıe Futters ist 1el bei uns  66 (24;, Z „Soldes ersoldet habe ich

Es ist dich“ (30, 16) fallen doch A4U>S dem guten Deutsch sehrErlösungstod Christl. und Wäar a[s andlung
neraus,. Wendungen nd W örter wlie:! Samen 9 hälften,merkwürdıg oder vielmehr selbstverständlich, daß 1m —_
bekinden sınd der deutschen Sprache ebenfalls tremd Die ber-

mittelbaren Krleben der Liturgıe nıemals Häresi:en eNni-
SCEIZUNG hält sich ausschließlich (nur 49, el M1r auf. „Dem’s

standen. S]iıe gyingen immer Aaus lehrhaften V erstandeser- zukommt‘‘) den gegebenen Lexts inNan wiırd nicht allzuviel
W hervor. Darum ist auch dem Urchristentum dagegen Sagch können. Das Beth in Zg und 2) wiırd nıcht

wWENNL WITL VO  w der apostolischen Predigt absehen übel als Y bt‘ C55, übersetzt. Jahve wird mıiıt E 1 Munde VO

Nichtisraliten der in Sprichwörtern mit ERR der C
dıe Predigt als e1In selbständiger gyottesdienstlicher Be- wiedergegeben. Dalß or (40, I5 und 41, 1 4) wörtlich mM1t ALOCH:
standteıl unverständlich. Wıe tür dıe ersten chrıst- übersetzt iSst, macht dıe Stelle stark vulgär (ins Loch werfen).

So haben WIr hıer eine Übertragung VOTF uns, die aller Beachtunglıchen Jahrhunderte eın ogm ohne eben, gyab
für sS1ie noch viel weniger Leben ohne Nogma. Sie C1- wert a  iSt, s1e uch noch nıcht das Letzte und Vollkommene

Storr.se1lın.
lebten nıcht 1mM Wahllosen subjektiver Waıllkür ihre PCI-

»Eberharter, IIr Andreas, Prof. in Salzburg, Sünde undsönlich-seelischen. Stimmungen und Anwandlungen, SO1I1-
uße im en estament.

dern 1Ur dıe, cdıe VO einem scharif umrtıssenen egen- [Bibl Zeitfragen, 8385 Folge,
eft 10/12] Münster I W.,, Verlag der Aschendorfischen Ver-

stand, also VO  — dogmatischer Wahrheıt bedingt lagsbuchhandlung, 1924 (68 M >  . Mıt Recht be-
Es WAar das ogm: ın se1iner lıturgıschen Dramatisıerung. merkt der erf. in der Einleitung, daß ine systematıische [)ar-

stellung der alttest. Lehre ber Sünde und Buße hne ZweitelAlle relig1öse Not der Neuzeit hat ihre Wurzel in dem
geelgnet sel, eınen tieferen Einblick in den reichen nhalt der

unheilvollen Auseinanderklaffen von ogma und en. Bibel sichern. Kıne solche zusammenfassende -Übersicht ist
Die ursprünglıch liturgische Eınheit VO  - beiden ist VOCI1- aber auch aktuell, weiıl ber einzelne der einschlägıigen Fragen

Soloren Nur WE dıie Lıturgie wıeder erlebniıs- in elit vielfach noch irrıze Ansichten herrschen.

mäßig das wird, WaAds>s S1Ee 1n den ersten Jahrhunderten Wal, hat Eberharter Gelegenheit gefunden, dem Betören und Reizen
des Menschen ZUFT S5ünde durch Gott Stellung nehmen

dann wırd das ogma iM en 8il oit vorgeworfene Z de: Frage, ob dıie dSünde beli den Hebräern NUr ın Versto(}
Starrheit und das Leben in der Fassung des Dogmas DSCHCH die Volkssitte, bzw. eın Vergehen D einen Stärkeren
seine Zerronnenheit verlieren. Das Erbübel der neueren Wr (S 13100 ferner, ob dem alten Israel 1n persönliches

Sündenbewußtsein fremd blieb, weil nıcht der einzelne, sonderneıt ist das uferlos strömende un: zerrinnende Selbstleben
ohne jede allgemeingültige, gegenständlıche dogmatische die Gemeinschaft, das Volk allein Subjekt der Relıgion DSEWESECNHN

se1 S I8 ff.) ob iNal bewußte Sünden und Sünden AUuUs Schwäche
Bindung Demgegenüber wıird der erf. nicht müde,. die der Unachtsamkeit nıcht auseinanderhielt 2 ff.) ; ob der
Notwendigkeıt gygemeinschaftsbindender Normen un! HKormen Zorn Jahves nıcht immer sittlıch motiviert War 33 ob
Zı betonen. Niemand ist weıter entfernt als OL, das en die Sündenschuld wirklıch getilgt der dıe Sünde blo(} unsichtbar

gemacht wurde CS 68) Diese Andeutungen zeıgen schon, W1e
1n lehrhaften Sätzen erstarren lassen. Er will dıe Orga- reich der Inhalt der interessanten Monographie 1St.  z Zum Tod
nısche Einheıt VO  F ogma Uun! eben, Ww1ıe sS1e ın der als Folge der Sünde (5 T+ hätte der Verfasser Alfons Schulz,
Liturgie verkörpert ist. Der inn des Todes 1m Alten Testament (Braunsberg 1919);

anführen können. ZapletalBeuron/Salzburg. O1S agr
»Schwartz, BS Aus den Akten des Concils VOo

halkedon [Abhandlungen der Bayerischen Akademıiıe der
Neuaufgefundene lateinische Quaestionen des Meister Wissenschaften, Philos.-philol, hist. Kl:; 2| München,

Eckhart. in Kommissıion des Franzschen Verlags C} Roth), [92)
Bei meinem letzten Romaufenthalt (Ostern 1926) fand ıch (46 Ö9).« Die Abhandlung an Schwartz beschäftigt

1 Cod Vat lat. 086 fünf lateinische Quaestionen von elister sıch mMıt jenen Verhandlungen des Konzils VO 26 U, Okto-
Dieselben sınd scholastischen In- ber 45 T, weiche die Jurisdiktionsstreitigkeiten zwischen den Yr7eEckhart (Magister Aycardus). bischöfen A4X1Imus VO  z Antiochıiıen und Juvenal VOIN Jerusalemhalts und stammen aus der elt der Parıser Lehrtätigkeit Eckharts

betrafen.(1311—1314). Ich werde diese Texte mit Einleitung und ein- An en beiden Tagen wurde nämlich uch och ber
gehender Beschreibung der Handschrift, einer sehr interessanten dıe Rechtfertigung des Theodoret VO Cyrus und ber die An:-
Quaestionensammlung Pariser Professoren AUS dem Begınn des gelegenheit des Bischofs U  bas VO Edessa verhandelt. Nach län-
x Jahrhunderts, 1n den Sitzungsberichten der Bayerischen Aka- DETIEN Streitigkeiten ber dıie Abgrenzung ihrer Sprengel hatten
demie der Wissenschaften veröffentlichen. Maxımus und Juvenal ndlich eın bereinkommen gewünscht

und selbst ine Vertragsformel dem Konzil ZUr Bestätigung VOTLI-München. M Grabmann., gelegt. ach dem Vorschlag sollten dem Metropoliten on
Antiochien in Zukunft außer seinen sonstigen Provinzen nochKleihere Mitteilungen. dıie beıiden Phönizien und Arabien, em Metropoliten VO Jeru-
salem die rel Palästina zugesprochen werden: Die Konzilsväter,

»Buber, Martin, Das uch 1 Anfang, Berlin, Lam- der Spıtze die päpstlıchen Legaten, stimmten dem Vorschlage
ert Schneider, 1926 (206 59) Pappbd. Der ZU, desgleichen dıe kaiserlichen Reichsbeamten un! ward der
Führer in der neochassidischen. Mystik g1bt gememInsam m1t Vorschlag Beschluß erhoben Die Angelegenheıt des frühe-
Franz Rosenzwelg eine Übersetzung des A, heraus, S Bischofs' von Antiochien, des abgesetzten Domnus, regelte
VO der der Band vorliegt : [ )as Buch der „fünf dıe Synode In der Weise, da sS1e den Antrag des Maximus, des
Bücher der Weisung“‘, Schon dieser 'Titel Sagl, dalß Buber nunmehrigen Bischots on Antiochien, seinem Vorgänger AUS
eigene Wege geht Dıie enesis ll ein; „rhythmisch Mitleid die Mittel ZUIM Unterhalt aus em Kirchenvermögen
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Verfügung ı8! stellen, bestätigte und die Höhe der anzuwelsenden dabeı dıe Tagebuchjugend, also ın besonderer Typus, sehr
Summe em Urteil des Maxiımus überlhieß. Die Lezxte der berücksichtigt. Das schwierige sexual-pädagogische Pro-
beiden Verhandlungen selbst biıetet Schwartz SsSam em für seine blem behandelt Muckermann selber. Stark kritischen Eın-
große Ausgabe bestimmten Apparat Z008| Schluß seiner Abhand schlag haben die Ausführungen Dresels (Heidelberg) ber das
Jung, nachdem Cr vorher kkurz en geschichtlichen Hıntergrund W ollen in den Entwicklungsjahren Un die Willensbildung.
gezeichnet un: die ungewöhnlich verwickelten Überlieferungs- kıne Reihe jugendlicher Wertgebiete, wıe auch Sport, kommen
verhältnisse aufgedeckt hat,. Die Texte werden vorgelegt nach ZUL Besprechung. Hanna Grähn Pestalozza bespricht M 1t

Hs des griechischen OUriginaltextes, nach Hss der Versi0 der AU: ihrer durch Hölzle angeEregien Dissertation bekannten
ANTQUA, nach Hss der Recensio Rustici d1AcONL, nach sSSs Besonnenheıt die rrage der Koedukation: SIe lehnt sS1ie AU>S
der Collectio Vaticana (zestorum Chalcedonensium. überzeugenden Gründen ab Las Heft 1sSt sehr gehaltvoll und

Feder empfehlenswert. Linus Bopp
Die mi1t Recht sehr geschätzte Dogmatık des ehemalıgen »Faßbinder, Heinrich, Vor dem s OMmer. kın Buch VO

Warmunder Theologieprofessors, jetzigen Pfarrers 1n Amsterdam innern Reifen für UNSCIC künitigen Frauen. Freiburg Br., Her-
Va Noort erscheint berei1ts in vierter Auflage: Vor den 1025 200 129). 3,00.< Der erf. hıetet

XS liegt der » ITractatus de Deo Redemptore«, dessen 915801 1er eine Art christ-katholische Lebenskunde, dıe der PsycheAuflage durch Verhadr, Professor 888 W armunder Seminar. des nhöher gebildeten Mädchens angepaßt 1st. Er besitzt wirk-
besorgt worden ist (Hilversum 1ın Holl., Paul Brand’s Uıtg lıch das pädagogische Charısma, das 5Spranger m ıt dem Ausdruck
Bedrij£, 1925 208 ST Ö EI Z Seit der Aufl I910: „emporbildendes Verstehen‘‘ kennzeichnet. sıeht 1ın dem re1-
706 S die U115 ZUTL Vergleichung vorliegt, i1st A0l dem Buche fenden Mädchen das Ideal angebahnt, das werden möchte; r
sehr wenıg geändert worden. Neue Literatur und LICUG kırch- verhilfit iıhm scharfen Umrissen, daß a1088! in sieghafterliche Erklärungen sınd nachgetragen, auch einıge Zitate von Gewalt iIm Seelenleben sıch durchsetzen annn Die SpracheFreund der Feind eingefügt, Sachliche Anderungen des TLextes hat eiwas Zartes un Starkes zugleıch, S1e 1St schlicht und edel
begegnen 11UTr AW Zzwel der rel Stellen Wer eine kurzge- 58 einem., ıe feinsinnıge Verwendung lıterarıscher Züge efaßte Dogmatık 1n lateinischer Sprache P studieren wünscht, bındet das lıterarısche sen der Mädchen mi1t der Religion;
dem sınd Va Noorts Iraktate WESCH ihres TeUeEeN Anschlusses durch diese ASS0Oz1ation bekommt der Profanunterricht Weıihe,
A die kirchliche Lehre nd WCRCN ihrer außerordentlich klaren

Die
dıe Religion aber Ol den weltlichen Fächern Bestätigung und

und leichtverständlichen Darstellung bestens empfehlen. Veranschaulichung. Natürlich 1st darum das Buch vorzüglich
noch fehlenden Iraktate De Sacramentıs ars nd De NO für dıe Hand gebildeter Mädchen geeignet. Auch der Religions-
MISSLMALS sind 1m Druck bzw. in Vorbereitung. lehrer, Vereinspräses nd deelsorger überhaupt wı1ird wertvolle

Anregung daraus gewinnen. Linus Bopp» 5 witalski, Dr. Kant und a  e  e Katholizismus. Mün:
sSter 1 W.; Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1025 (30 dıie Belebung und Vertiefung de: relig1ösen Unterrichts

den höheren Schulen bieten zwel zatholische VerlageBT 80) Kart. 0,80.« »Feldmann, Dr Joseph, Thomas
Yader- Quellenschriften (in Übersetzungen) uınd mM ıt Quellenschriften VE -VO Aquin und die Philosophie der Gegenwart.

born, Bonifacius-Druckerei, 1024. (45 69) M ö bundene Darstellungen AUS dem Leben nd der Geschichte der
Das Jahr 1924 sah zugleich dıie glänzenden Jubıläen zweiler Kirche: »Schöninghs Sammlung kirchengeschichtlicher
Philosophen, die in vielfacher Hinsicht Antipoden sind, Vor- Quellen und Darstellungen. Merausg. VO Universitätsprof.
kämpfer und Symbaole ENISCHENSESEIZLIESTLET Weltanschauungen, Dr. Mohler un Studienrat Prof. Dr Struckmann, unier
homas un ant,. In seinem verdienstvollen und beifällig auf- Mitwirkung VO Studienrat Prof. Schmitz, Univ.-Prof. Dr. Seppelt,

Univ-Prof. Dr Stapper. Paderborn, Schöningh (Einzelpreis desSENOMMENEN Vortrag, den der Braunsberger Philosoph S w  i
talski auf der Heidelberger Tagung der Görresgesellschaft hiıelt Heftes M 0,45)« und »KRelig1iöse Quellenschriften. Herausg
und 1808  4, einem weıteren Leserkreis zugänglıch macht, welst S17 Mıtwirkung zahlreicher Fachleute VO  - IIr ohannes Walter-
gerade diese tiefe Juft auf, die en } 1m Subjektivismus be- sche1id, Studienrat 1n Bonn. Düsseldorf, Schwann (Einzeipreıis
fangenen, aprıoristischen nd agnostizistischen Kritizısmus Kants der Hefte, Je nach Umfang 20 0,60; 0,80)« Die behan-
nd seine Autonomie on em Katholizısmus mi1t seiner Har- delten IThemata decken DbZw. berühren sıch häufig. Dabei be-

theozentrischen halten dıe Sammlungen als Aanzes wıe 1m einzelnen ihren Kigen-monie zwıschen Subjekt nd Objekt, seinem
werli.Idealismus nd seiner theonomen Sittenlehre NL Die Dar- Die Bestimmung 1st ausdrücklich auf en zunächst ins

legung wirkt UÜINn überzeugender durch ihre Ruhe und VO Auge gefaßten Schulzweck nicht eingeschränkt. Das ıne der
nehme Sachlichkeit. Schien Jange elt der Königsberger en andere eft wird ehr als Materialsammlung em Relig10ns-
Aquinaten derart verdrängt P haben, daß Nan schon die scho- ehrer dienen als der Lesung der Schüler, wieder e1nN anderes wird

mıiıt Nutzen auch beim akademiıschen Studium herangezogen werden,lastısche Philosophie LOL glaubte, wurde 1m Jubiläumsjahr mehr W1E eINs der Heftchen wird überhaupt Geistlichen undas Gegenteil deutlich. So konnte auch Feldmann In seiner
erst in der Zeitschrift „ T’heologie nd Glaube‘*“‘ nd un SCDaral Laien interessante, bildende und relig1Ös anregende Lektüre seıin
gedruckten homas-Festrede nachweisen, wıe sich in der Philo- können. Von der Schöninghschen Sammlung legen mır
sophıe der Gegenwart mehr und mehr eine rückläufige Bewegung on der Schwannschen Sammlung I5 Hefte VOT,.

Thomas geltend macht, nıcht MNUr 1n der Erkenntnistheorie, » Fempelreinigung. Pılgerbuch für Zeit nd Ewigkeit’
und Gesellschaftslehre.
sondern auch In der Naturphilosophıie, Psychologie, TITheodizee Von Franz Michel illam. Freiburg DIe, Herder, [925 >He diese Gebiete durchwandert Cr un 12  ® 69) M 3,40,« Kın Buch ner Eindringlichkeitaäaßt zahlreiche moderne Philosophen selbst ZUuU Waort kommen. nd einer Straffheit, v  .— künstlerisch nd pädagogiısch wertvoll
Einen weiıteren Jebendigen Ausdruck fand dıe Lage auf dem sind. Der Gedanke, der ausschließlich das Buch erfüllt, ist dıe
fünften internationalen Philosophenkongreß 1n Neapel, über den Wer
der zweıte Teil der Schrift referiert nd dessen Höhepunkt die Bedeutung des ernsten echtreligiösen Kirchenbesuchs.
ede bildete, die der Rektor der katholischen Universität Maı-

mM1t Bedacht lıest, WIr: sıch selbst die „ Tempelreinigung“
vollzıiıehen oder, ennn das niıcht nÖötig hat, den Tempelwegland, Pater Gemelli, zZum Gedächtnis des Thomas hielt Mögen m1t größerem Bedacht gehen. Hıer und da 1St die Sprache 42781die ' beiden kleinen Schriften die Entwicklung VO Kant ZUu - hO* ZUuU dialektisch ; die „gepflogenen , Studenten““ 76) habe ich

INas Ördern helfen, Joseph Lenz,. nıcht einmal verstanden. Der Prophet Ezechiel muß seinen
»Das ommende Geschlecht. 1888 Band, Heft, 1025, richtigen Namen wiederhaben ;

Ezechias.
er heißt SI mehrere lMaleHerausgegeben (0)8 Herm. Muckermann . usw. Berlin, Ferd

Dümmler. 2 C Dieses eft behandelt monographisch die »Schmidlin, Dr. Prof., der Missionswissenschaft an

Psychologie der beiden Geschlechter in den Reifejahren. (srund- der Universität iın Münster W., Die katholischen Missionen
gelegt wırd das Ganze durch eıne Ar den Nıcht-Mediziner VO der Völkerwanderung bis Z  $ Gegenwart. [Samm
höchst interessante Einführung 1n die Drüsenforschung durch lJung Göschen, Band 913] Berli nd Leıipzig, Walter de Gruyter
Harms, sofern AaUusSs der Kenntnis der inkretorischen rüsen &z CO 1925 (86/ 5 Z Gbd ,  . Mit Freuden habe
manches 1n der regelrechten un! regelwidrigen Entwicklung wäh iıch S begrüßt, daß 1n der weitverbreiteten Sammlung Göschen
rend der Reifejahre verständlich wiırd und 708 1n psycho-phy-sischer Hinsicht. Charlotte Bühler behandelt mıit ihrer aus

auch eine Geschichte der katholischen Missionen Aufnalme
funden, und daß endlıch eingesehen hat, gehöre das

ihrem sonstigen Schrifttum bekannten Einfühlungsgabe die PSY- christliche Missionswerk uch iıne Geschichte der prOteSLaN-
tischen Missıonen soll demnächst dort erscheinen schon VOchische Eigenart der beiden (zeschlechter. Vielleicht. ift
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kulturellen Standpunkt AaUus Zu de:  n bedeutungsvollsten Erscheli- Bucher und Zeitschriftenschai Y
NUuNgsSCHI der Welt- nd Kirchengeschichte, Ja 809080 sel be-
rechtigt, on einem jeden ebildeten A fordern, da(\ sıch Allgemeine Religionswissenschaift.mit den Grundzügen der Missıionsgeschichte einigermaßen bekannt
mache. J)azu eignet sıch 1n solch handliches Bändchen UuSs- Wobbermin, Das Wesen der Religion. Aufl EDz

Hinrıchs, 19025 (IX 500) L3gezeichnet, und Profi. Schmidlin, der VOL kurzem TS{ eine UEL
A Religionsphilosophie kath Theologie., |Handb.fangreiche Geschichte der Missiönen veröfftfentlichte (vgl meıline

der Phılos 1ef. 31 Mchn,., UOldenbourg (104 49) 4555Besprechung heol Revue 1925, »  97 f 9 W AL W1e I:raum e1n
Elert; W., Kussische Religionsphilosophie der Gegenwart (Zanderer katholischer Forscher dazu berufen, Z schreiben.

och könnte sıch darüber wundern, daß CT seine Darstel- SystIh 10259 $3 546 —588).
lung erst mıiıt en mittelalterlichen Völkerbekehrungen beginnt Beth, K E Das Erlebnis in Relıgion und Magıe (Kantstudien
und die Missionsgeschichte der ersien rel Jahrhunderte unbe- 192), 3/4; ö1-—408),
rücksichtigt Läßt Er 165 aber [L1ULI auf ausdrücklichen /unsch Kreg2 u  r R., L’Evolution religieuse de l’Humanıt D

jiedler Ioz KE’'ydes Verlages, weiıl eben diese Periode für beıde christliıchen Kon-
BOIsSy: A Religion ei Humanıte. P Nourry (268 129) F'yfessionen den gemelınsamen Ausgangspunkt bildet, Iso nıcht
Schmidt. W,,; La morale etnologıca (ScuolaGatt Mass., 321-36)spezifisch katholisch 1St. Am ausführlichsten behandelt CT darum
En el, W., Die Schicksalsidee 1mM Altertum. Erlangen, Palmauch die neuUESIE, dıe nachreformatorische 1SS10N2. Von beson-

derem Interesse dürfte das letzte Kapıtel se1n, das 1n übersicht- 0N Enke 120)
ıches Bild Vo gegenwärtigen Stand des katholischen Missions- Mensching, G., Das Heilige Schweigen. ‚Religionsgesch., Ver-
WwWesen5 in seiner heimatliıchen Grundlage sowle ın en verschle- suche 2 2] Gießen, Töpelmann (XIV, 62) 7450
denen Missionsfeldern entwirft nd die  e Prinzipien und Methoden Fayne, A » he Healıng ods of ncıent Civilizations.

Es bedarf wohl New Haven, ale Univ. FE 1925 (XXXIX, 559)des katholischen Missionsbetriebes bespricht. Thiersch, D Zu en Tempeln s ZUuU Basilika VO Baalbekkaum der Erwähnung, daß der erf. uch 1er durch einleitende
(NachrGes WissGött, Phil.-Hist 1025, 1, 1—24)Übersichten nd Angabe VO Quellen nd Literatur den Weg

eingehenderem Studium ang1bt. Patricius Schlager. Langdon, SE Calendars of Liturgles and Prayers (Amer]Sem
» Der leine Herder« ist 1T dem zweıten Halbbande Lang 42, Z, 110+-—2

Väth, B Das Leben Sundar. Singhs In histor.-krit. Beleuchtung(I1.—Z) [vgl. heol Revue [925, 12] vollständig geworden. (StimmAZeıt 6, Ö, [15—30).Die lexikographische Erfahrung des Herderschen Verlags hat Adhıkarı, R C) Ihe 'Present Religious Situation In Indıa
sich in em LU vollendeten Werk voll ausgewirkt. » Der Kleine (JReligion 2, 163 —Herder« n ıt seinen mehr als 000 Stichworten und nahezu HOrtLenN,; M., Weltanscha
4000 Bildern (1531 5 gebunden In Leinwand M 0, wird uungsbildungen ın der islam. MyStik
sıch ebenso durchsetzen wıe der „‚Große Herder"“ das mıt den (Phiılos Jb I, 14—61).

Fardes Da Les Cereales ans l’antiquite STECYUC,. P de Boccard,Ergänzungen auf Dl große Bände angewachsene »Konversations- 25 E
exikon«. Weinreich, O., Eine delphische Mirakel-Inschrift 8 die antiıken

Personennachrichten. An dıe S5telle des emerit. Prof. des Haarwunder. Hdlb., Wiınter, 1025 (F3} 0,50,
Kırchenrechts 1n der Kath.- LTheaol. Fakustät der Universität 1 übin- Bruk, P T otenteil U, deelgerät 1m griech. Recht. Mchn.,

Beck 374)SEN IDIr. Sägmüller wurde berufen der Profi. der kırch-
ITumarkin, AAeS [Der Unsterblichkeitslıchen Wohlfahrtspfiege der Kath.“ Lheol. Fakultät in Breslau gedanke in Platos PhädqpDr. Joseph Löhr. Der Protessor für bıblısche kxegese nd (KheinMus I, s ö— 83

Geschichte des Neuen T estaments Dr. Valentin ber In W ürz- Deubner, { Altrömische Religion (Antike 1, 61—78)
burg 1St VO Lehramte zurückgetreten; seiıne Stelle wurde Burries, Cicero and the Religion of His Day (Classical]der Privatdozent an der Universität Freiburg Dr. Alfred 2 7, 524-—32)
Wıkenhauser berufen. Auf en Lehrstuhl für Religions- FrendelenDuür2, Afl Virgil : Erlöserlied verdeutscht. Berl:;,

Philos.-Theaol. Grützmacher 16) 0,50philosophie AL der Hochschule: 1ın Bamberg Razafımino, Ga La Signification religieuse du Fandroana OUuwurde der W ürzburger Privatdozent 1D Ludwig Faulhaber
erufen. Am 15 April verschied inN: seiner Vaterstadt Brühl de la HKöte du Nouvel an Imerina Madagascar. Tanana-der ehemalige En Prof. der Moraltheologie der Uniıversität r1ve, Faravohitra, 1925 (60)
Freiburg 1 Dr Juhus Mayer ım A VO 69 Jahren, Biblische Theologie.

Schläatter, A Hılfe in Bıbelnot. Gesamm. Arbeıten ZUur Schrift-
irage. Velbert (Rh.), Freizeiten-Verlag (246).

Erklärung. olz meılis C U Sensus exclusıvus ei praecis1vus in Scriptur
Gegen meıine Anzeige sSeINESs „Marcion“‘ In der Theol Revue (Bıblica 2, 170—062).:

1092)5, No glaubte VO Harnack (Theol. Liıteraturz. 1926, BeEELT, Kurze Übersicht über den Inhalt der alttest. chriftenL
No. 6} eine „Verwahrung“ einlegen Zu sollen. Es handelt sıch 4:B Mobhr (VITL, 176). M 4,50

Fischer, F Zur Septuaginta- Vorlage im Pentateuch. Gießen,
denen Kritik verwischen.

einen Versuch, den Eiındruck der aAls unangenehm empfun- T öpelmann ({ 44.) 2Z,Die unsachliche Einleitung jener Baumgärtel, F Hebräisches W örterbuch ZUur enesis. “bdVerwahrung wI1es ich 1n Theol Literaturz,. 1926, No zurück. 9 40) M 1,20:ur Beurteilung der Verwahrung, die ebendort aufrecht
hält, wiırd genuügen, folgendes festzustellen : Gustavs, A $ Was he1(it ılLänı Habiırı * (ZAlttest Wiss 1, 25—38).

Wenn nunmehr selbst seiıne Beschränkung auf Eißfeldt, 0% Israelitisch-jüd, elıgionsgeschicl}_te U: alttest.
Tıschendorf als „willkürlich“ bezeichnet, 1st damıt die Be- T’heologie (ZAlttest Wiss 6E I1—12)
rechtigung meiner Arıtik 1ım entscheidenden Punkte anerkannt. Köhler, E Archäologisches ım Die Morgenröte

W ährend V, früher on
1m DA NS Equus Grevyi Oustalet (Ebd 56-62).„verschıedenen ründen‘‘ Kastagiri, OR The Myth of Adapa and the Story of damsprach, dıe iıhm dıe Benutzung on Sodens verwehrten, hören (Kirisutokyo Kenkyu ILL, 2) (Japanisch).WIr jetzt LU noch VO:  >3 „Zeitmangel“‘‘. Dazu vgl W. Lietz- De1ItZz, S Geschichtliche Menschheitsüberliefterunmanns . kräftige Worte In Theol. Literaturz, 1923, 5:3 der Sl'.‘indflu}

uch jetzt scheıint. v. och nıcht Zu sehen, daß seine A y 236 —5
Unvollständigkeit e der Ausschöpfung der uellen des arclon- Eisler,; RS Joshua and the Sun (Amer]SemLang 42, 2 73—88).
L{EXIES 1n n  S  n Zusammenhang steht mit der willkürlichen V.an Grinsven, P Filius Uunıus ını rat Saul, CUM .re

coepisset C (1 am 3, (Biblica 193—203)Beschränkung auf Tischendorf. Tominomori, K he Book of Job and Its Times (KirisutokyoDaß VOoO  9 mir eıne Rekonstruktion des Western- Kenkyu 1L, 2) (Japanisch),.ext erwartet, hätte ıC nıcht für möglich gehalten. Wer meıine
Arbeiten kennt, müßte wissen, daß ich den Western- Text als Power, B Ihe Meaning Of /D in Ps 148, and I[19, 83
ein Phantom betrachte. (Biblica 2, 182 — 092).

Bonn. Heinrich Vogels. Die Séhriften‚ bei denen kan ]ahr_esbézeiéim
gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre
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Vullıaud, B, Le Cantique des cantıques d’apres la tradıtion POourrat, E La I  Spiritualite chretienne Des orıgines de
Juive, P Les Presses unıversitalres de France, 1925 )’Eglise MOYCN age, e mille. Bı Gabalda (ÄAIL, 503240) I 69) Fr 16

eill; I Le SC115 de WE ans Prov 23y 7fl (ZAlttest Wiss I 62/ Chappuis, G., La Destinee de I’homme, de l’infduence du
Vıscher, W., Der Prediger Salomo (Zw@Zeıten 59 187—093)

HLE
stoicısme SUur Ia pensee chretienne primitive. B Fischbacher.

Kuhn, G., Erklärung des Buches Koheleth Gießen, Töpel-56) 2,60. Batiffol, Etudes d’histoire el de theologie pOSItLVveE. L serie,
StOrr; K Einige Bedenken die Echtheit des hebr. Jesus La Dıiscipline de ”’AÄrcane. Les Origines de la Penitence.

Sirach uart 102)5, 3/4, 203—31). La Hıerarchie primitive, L’Agape. 7e 6d D Gabalda
Budde, K, Jes 3, 6b (ZAlıtest Wiss 65 —67 (AAVIL 368 180), Fr
Fullerton, K., Isaiah v 26—32 (Amer]SemLang 42, Z ö9-109). R iviere, IS Tertullien SE les dro1is du demon (RScRel Zr 199-216).Köhler; I JS 2, ‚ (ZAlttest Wiss D 62 Martın, Un /L :oi TOU WAOYC de Mıppolyte retrouve ?
Wiesmann, H., Zu Klagel 1 6be (ZKathTh zn 322—26).

des
(RechScRel 2y 148—65).Der planmäßige Auf bau der Klagelieder Jerem1as Cyprien: Correspondance, 2. Texte etablı ei

(Biblica 2y 146—61 tradulıt. B „ „Les Belles Lettres‘“‘, 1925 (100—340) F
STOTtKE W,, Ezekıel 16, 4 tu April, 271/2) Turner, Adversarıa (Critica : Notes the Antı-Donatist
Baumgartner, W., Das Buch Daniel. Gießen, Töpelmann Ossier and UOptatus, Books 11 (JIhStud Aprıl, 283-96).(40) M Mitzka, E Der Hieronymus als ÄAszet (ZAszMyst 176-82).Neues keilschriftliches Material zum Buche Danıiel (Zälttest C erh 8l s Philosophische Voraussetzungen AugustinsWiss s 30— *S Brieten (RheinMus D 6 —44)Graham, W. Cn ote Hab E OE Aa (Amer]SemLang 42, FACKHErY. E Jean Aassıen : Les Institutions cenobitiques e tes

2y 128/9) Remedes AUX uıt princıpaux vices. rad A Toulouse,FiSscChEer; Av In welcher Schrift lag das Buch Amos den D Privat, 1925 (S73 169)VOr » uart /4, 308 —35). Pattist, J AÄusonius als Christen. Amsterdam, Paris, 1925Greßmann, Hs Foreign InfAÄuence 1n Mebrew Prophecy (I1Ih Fl 2,25°Stud April, 241—54). Beßler;, Die Krankenbuße bel Leo Gr. (RottMonatschr 6,Kiıtrtel, Gi Die Probleme des palästinischen Spätjudentums edas Urchristentum.: Stuttg., Kohlhammer (IV, 200). 5,40 Dolson, B., Did Caxton Iranslate the De consolatıione
Drews, A% Die Leugnung der Geschichtlichkeit Jesu In Ver- philosophiae of Boethius » (Amer]Philol 1y 83—gangenheit und Gegenwart. Karlsruhe, Braun C 235) Garpası M., Des 2x1mus Confessor „Buch VO geistl.A4,50. Leben‘‘ Bresi I Rosenthalerstr. 27 , Selbstverlag 39). D.; L’Enigme de Jesus-Christ, OR Edıt du Siecle Graf, G kEine theol Propädeutik VO  ; Jakjä ıbn Garir (ZKath(282 169) F'r I5 d 310—22).ri1ce, H; Le patriotisme de Jesus (VieArtsLiturg mal, 289-302) Melanges d’histoire du A age offerts Ferdinand Lot,Lohmann, H: Die biblischen Berichte für die Auferstehung Päar sCecSs am1s ei SCS eleves. Pı Champion, 1925 AL 740)Jesu 2y I54-—90). Festgabe zum diamantenen PriesterJjubilium des hochw. HerrnKlagges, D., Das Urevangelium Jesu, der deutsche Glaube. IJ Gregor Müller Cist., des hochverdienten BegründersWilster, Meister Ekkehart Verlag ( 232). M 4,50 Schrittl. Cistercienser Chronik. In dankbarer VerehrungFıebig, Der Erzählungsstil der Evangelien (AyysAo6 I, 39-42 gewıdmet VO Mehrerauern Mitbrüdern. Bregenz, E RussTominomori, K., Note the Beatitudes (Kirisutokyo (126 4°)Kenkyu ITL, 2) (Japanisch). Ludwig VO  — Pastor. Denkschrift den 7 öéburtsta‘g. Zum
Windisch, M Johannes die Synoptiker. LDz., Hinrichs Jahrestag des erstmal. Erscheinens der „Geschichte der
9 189). 8,25 1st Histo-

Päpste“‘ hrsg. VO Freunden. Als Ms gedr, Frbg., Her-
Strachan; H,, he Fourth Evangelist ; ramat

rian ?
der 55)N Doran 24 2,50- Sart1aux, B Foi A Science age, P Rieder (256Hogg, B „Living Water‘“‘ „Water of. Life‘“ (Amer]Sem 169), I3

Lang 42, GB e Waquet, H %® Les Sources de l’histoire relıgıeuse de la France
Bornhäuser, Jesus die Ehebrecherin (Joh 8‘ I—1I1I) (NKirchlZ ans les archives departementales, communales, hospitalıeres

Y 353—63) et privees, Toulouse, Guitard 5).obınson, e The Early Community al Christ Church, Cloche,; P Les Electiohs episcopales SOUS les Merovingiens.Canterbury (JThStud Aprıil, 225—40). PS Champion, 10925 54Hunkin, The Prohibitions of the Council 26 Jerusalem Gay, 15 Les Papes du Ale siecle CL la Chretiente. B Gibalda
(Ebd 272—83). 4256 160) F'

Haering, F Der Römerbrief des AÄp. Paulus, erläutert. Stuttz., Bradd: Pı eL. aAXın;, I Un Papc savoyard. Gerald de Chevron
Calwer Vereinsbuchh. 14 4,50 eveque de Florence (1044—1059). Pape (1059—1061) SOUS

VAatt  15 n Christus — Adam (Biblica 2y 121—4$5). le nom de Nicolas I1 Ebd 1925 (80 et graV.)Zahn, X: Die Offenbarung des Johannes ausgelegt. 20 Hälfte Bartoccetti, Va Una interpretazione mistica della nNnaiura iın
LPDZE Deichert (IV, 47—0633) Pier Damıanı (ScuolaCatt ADL., 264—76 ; Mass., 337 — 2}Gardner-Smith, 5 he Gospel of Peter tu Aprıl, Rohhr, E Franziskus ü,. Ignatius. Eıne vergleichende Studie.
233 Mchn., Pfieiffer (84) 1,80.Klein,; OM Chochmoh 1m Nachloh. Homilet. religionsphilo- 891 E ur Portiunkulaablaß- Frage (FranziıskStud 1925,soph. 'Abh. ZU Pentateuch, en Sprüchen der Väter El 4, 364—66).den Psalmen, SOWwI1e einige halachische Abhandlungen. Tle
Berl,, Sänger &NX Friedberg, 1025 BB 314) (hebr.) Dausend: H; Ein Franziskushymnus als Quelle alter Hymnus-

anfänge (Ebd 367—69).Weill, S Antiquites Judaiques. I1 des OQOCUVTIES COMmMPpPes Auweiler, De vitis Sanctorum Fratrum Minorum Prov.de Flavıus Josephe. P Leroux. F'r Saxoniae (ArchFranciscHist I1925, 2, P SE Saa RE 1926, L3 46Morel, W., KEine ede bel Josephus Bell Jud VH 341 >Sqq _..62‚ Z 181 — 092)(RheinMus I, 106—14
UnDa, RE Der (33a0n 5aadıa. eın Leben seine Werke. Jansen, Der Kampf um Augustinus 1m IS Jahrh. (Stimm

Nürnb,., Bulka 94) 3350 Zeıt 6 6, 3, 91—06).
Moppe, F Palästina. Mit 75 Abb 1im Text, Taf. Bielefeld, Caltebaut, B La Somme d’Alexandre de Hales chez les Do-

M1NICAINS de Barcelone er de Pise ers la moiltie du X  eVelhagen Kl I0 3350 (ArchFrancisHist 291—95)Historische Theologie. Une nouvelle lettre de Bonaventure du 27 SCDLL. 1267Kretschmer, Marguerite, St Peter at ‚1901 (Classical] P 73 Ebd 295—97)
$11—17). Glorieux, P Essal SUr 1a chronologie de BonaventureSchubert, V., Das Papsttum Italıen (Zeitwende 5 449-68) 12)/ —1274 (Ebd 145—068).LetRer, \ Die Idee der Rechtfertigung in der abendländ. Littie, G Was St Bonaventura Student 1n Oxford ?

The910gie VOT Augustin (Christ Wiss ) s 177 -—90) (Ebd 289—091).
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Mitzka, RS Die Lehre des Bonaventura Von der Vorberei- Duhr, B £) Die Konversion des Kronprinzen Friedrich August
Lung auf dıe heiliıgmachende Gnade (ZKath Ih 220—52) VO Sachsen HA SEL (StimmZeıt 6, Ö, 104 —17).Pei1llaube, F Denis-Boulet, M., CGapelte; E Cr Recalde, de, Benoıit XAIV Bulles „Immensa pastorum“” e
Inıtı1atıon 1a philosophie de Thomas. P Rıviere (43 1) ZER QUO singulari“‘ CcCon(tire la Comp. de Jesus POUF V’afiran-
B'r

rıtes chinois.
chissement des ndıens de Paraguay i I1a Condamnatıon des

Hessen, i Die Weltanschauung des IThomas Aquin. Stuttg.,, P‚ Libr. moderne, 1925 5Z F'y
Strecker Schröder (CXH. 169) 3330 GOoreuUx, P La phiılosophie de Joseph de Maistre NouvRIh

BAauUurt,; L! Thomas V Aquin als Philosoph C  uart [02)5, /4, S 3)0-—772)
240 =—— Vulliaud, P 9 Joseph de alstre franc-macon. Su1vı de pIECESStufler; J R Martin seine Verteidigung des n inedites. Fa Nourry 2060 FrıI homas der homisten (ZKathIh Z 253 -—72) lvray, d”, Le C ardinal ercıier. P Peyronnet 64) F“

Schmid, K Die menschliche W ıllenstireiheit 1n iıhrem Ver-
hältnis en Leidenschaften ach der Lehre des T’homas Systematische Theologie.

Aquın. Engelberg, Stiftsschule s6) Fr 7,80. RKabeau,; G E} Introduction ’etude de la theologie. P Bloud
Mınges, Pa Der Thomas ber die Lehre VO der Unbefl el Gay 413 F'r 2

Empfängnis der iVlutter (sottes (Franziskdtud 1925, 4! 97-311) obbermin, G Einleitung In die at, Theologie. Prin-
PFrzyward, K IThomas der Hegel? Zum ınn der „Wende zıplen- Methoden- Lehre 1m Hınblick auf iıhre Geschichte

Objekt‘““ (Logos 5 DG 1 —20). seit Schleiermacher. Aufl EBZ:; Hınriıchs, 1925W olf, E,, IThomas V, Aquino dıe Neugestaltung Deutschlands 475) 1 3O(Christ Wiss 9y 00-— 21 I) Wesen U Wahrheit des Christentums. Aufl Ebd
Grabmann, M., Des Ulrich Engelberti on Straßburg Pr (Al, ST} 16,20.

V Abhandlung De pulchro. . Untersuchgn. G Texte. Lavollee, Ra Raison er Foi Meditations philosophiques ei
Mchn.; Baver. kad Wiıss. (84) M 2 religieuses. P de Gigord (AVIITL, 30) IM

Stohr, A Des Gottfried VO Fontaines Stellung In der I'rını- CGiemMent; , Pour les mM1euUx connaıitre. Reflexions d’un me-
tätslehre (ZKathTIh 2 177—8 decın Ssulsse SUr les autorites, doctrines : usa

Stfahnch: P Zur Überlieferung Meıster Eckharts 8l (BeitrGesch catholique, P Attinger 320 IM
CS de l'églisg

Dischaprlit 50, 2, 214—41) D Kırche U,111 809 F Lehrbuch der Apologetik.Klein, { Die Lehre ber die Hoffnung nach Johannes Duns Gottesglaube. St Gabriel]l bei Wien, Missionsdruck. d  9Skotus (FranziskStud 192)5, 4y 312—4 4166)Federhofer, Z Die Philosophie des Wilhelm VO. Ockham Saw1ıck1, E Der letzte Grund der ewiıißheit (Philos Jb I 1-8)ınm Rahmen seiner eıt (Ebd 273—906) Gevser, J6 Autft dem Kampffelde der Log1k. Logisch-erkenntnis-Kruitwagen, 5 Bio-bibliographisches Ludovicus de Prussıa theoret. Untersuchegn. Frbg,, Herder (TÄ, 256) 6,20.seinem I rilogium ANIMAaAE€ (Ebd, 347 —63). ber Begriffe W esensschau (Philos Jb I ö —414).Altaner, B., Hat der Servitenorden 1m Mittelalter 1SS1O0nN - Grave, B Chaotica divina,
trieben ? (ZMiss Wiss ö09—107). SA Eine metaphys. Schau., Mit

Doetsch; W., Kloster 1m Paradies. kın Kulturzentrum der
27 Zeichn. T aft. Jena, Diederichs

Fahrion, K Gott, Freiheit, Unsterblichkeit. Kritik der mMeia-
deutschen Ustgrenze. Mesewitz, Haug (I41I [11. Abb.) 2,60. phys Grundbegrifie. LpZi, Meiner (1 23}Gappelle, K Johannes ode Kegistrum bonorum e1 Jurium DTIeSCH; H. Metaphysik der Natur. |Handbuch der ‚.Philo-ecclesiae Bremensis (Johann Roden Bok) hrsg. Bremerhaven, sophıe. Lfg. 2] Mchn,, UOldenbourg fo] 49) 4, <40.Heimatbund Männer VO Morgenstern (AA, 243) BernO0ULlde, G  3 KeLNn:; Romantische Naturphilosophie,Hekter, N Des Mystikers Heıinrich S5euse Pr. deutsche ausgewählt. Miıt Eaf. Jena, Diederichs (XIX, 431)Schriften. Eingeleitet, übertragen erläutert.
lagsanstalt (LÄXUIM, 476 mıit Abb.)

Rgsb,., Ver- OC K., Der Ursprung der Naturphilosophie 4UuUS dem Geiste
der Mi stik. Mit Anh ‚Archaische Romantik. TI'sdDoncoeur, LNOUVEAUL INS. du XIVe du Livre &’ Angéle Ebd :3 163) M Sde F'oligno (RechScRel 191/2) Jacobi, W., Auf metaphysischen Wegen. Charakter, eistes-Thureau-Dan SIN, P krankheit U: körperliche Gestalt. Schwerin, Bahn (23) M 0,90Bloud ei Gay 332 F'r I5

L Bernardin de Sıienne (1380—1444) Steliner, R Menschenwesen, Menschenschicksal U, Weltent-Scherer., Wn homas Kempen die MarıenverehrungGl 257—70) wickelung. Dornach (Schweiz), Philos,-anthroposoph, Verlag120 275SacCaäni G La predicazione del Bernardino da Feltre 1n Re NNAay, RS Rätsel des Ich Von den undern der Suggestion,Reggio Emilia (ArchFranciscHist 226—46). der Hypnose, des Coueismus u, der Religion. Hamb,., Agen-Collet, E,, Notre-Dame-des- Trois-Epis en Alsace, I491— 1925 IUr Rauhen Hauses 57P Letouzey et An (160 160 ei graVv.). Prinzhorn, F: Der Okkultismus U, das Okkulte (Ethos I, 3!Jones, M., Geistige Reformatoren des 16 I Jahrh ( —
Übers VO  @; CGharlotte W erthenanu. Berl.-Biesdorf, Quäker- deı a  A  \ T Friedrich Niıetzsche das heutige Christen-verlag, 1929 (LÄIHI, 449) [1]= Gießen, T’öpelmann (24) 0,70.Vienot, J Histoire de la Reforme francaise des Or1gines1’Edit de Nantes. Ämance; Divınite de Frederic de Nietzsche, une reli-S Fischbacher 478 VEOEC grav 100 nouvelle. Kdıt. du Sieccle, 160 K'’'yFıscher, E eıt Irolmann VO: Wemding, Vitus Amer- Barth, H Kierkegaard der Denker (ZwZeiten 4y 194—234).pachlus, als Professor ın Wittenberg (1530—1543) Frbg., Peters, Die Barthsche Iheologie der Dienst der -PfarrerHerder CX 215) (NKirchlZ 4, 251—  5  * y 340+52)W almesley, G he Ven Thomas Ort F An Iden- Pıper., ® Theologie reine Lehre. Eine dogmat. Grund-tilication (ArchFranciscHist 2 169—80Lampen, W.,, Afbeeldingen der Alkmaarsche Miınderbroeders- legung VO Wesen Aufgabe protestant. Theologie. Tüb“Mohr (IV, 55) 1,50Martelaren (BijdrGeschBisdomHaarlem 44) (10, Abb.) ZAreoner; O: Wort (sottes Un Bekenntnis (ZwZeiten ‚ Sie 235—50).Constant, G3 Concession ’ Allemagne de la Communion Giersbach: E, ystische Gotteserkenntnis (BenedMonatschrSOUS les euxX especes, vol P.,de Boccard (1172) Fr 100 S/6: 161—74)Nuntiaturberichte AUus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken. Sadet; Un angolssant probleme. S1 Dieu existe, POourquolAbt AAA 156©0—1572. jen, Hölder-Pichler-Tempsky, 40 le mal. Avignon, Aubanel 279Joly, HS Therese (1515-=1582). 18e ed. P G sabalda
(244 129) Mugnier, Z Soufifrance et Redemption. Etude de theol dogm.,ascet. el mystique. Blot, [025 (AlL, 227).Braun, B3 Christoph Schorer VO Memmingen., Ein Beitrag ZzZUuU h E t1 111 Ju Es RS La Royaute soclale de Notre-SeigneurGeschichte des deutschen Geisteslebens 1mMm I / Jahrh Mem:- Jesus-Christ, d’apres le cardinal Pıe. Essaiji de synthese doctri-mingen, Zorn (VIIT, 45) 550 nale. VÄS ed PS Beauchesne, 1925 325Dudon, Examen secret et amıable de l’Explication des Przywara E,, Multter aller Lebendigen (StimmZeit 56, 81 97-103)maxımes des Salnts apres 5a parution (RechScRel Z 120-41). Campanale, A., I mediazıone universale dı Marıa 1il SUOGouthier; Hs La Vocation de Malebranche. PS Vrın 175 culto nel mistero della. Visitazıone.La Philosophie de Malebranche el SO  } Pezzano, 1925 (32) L,5

Casale Monferrato,perlence religieuse.Ebd 430 Kr eckmann, Ho Corpus Chäi5ii mysticum (ZAszMyst 2 120-31).
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Adam Kırche Seele (IhQuart [025;, 3/4; 231—309) Clavier I_ L’Idee de Dieu che7z V’enfant Essa1l de psycho-
Herwegen Aırche Seele Entgegnung 239—468) logie applıquee A ’ educatiıon

F'
C ed. 8 AUSIN

ber H E Die Kırche 1111 Lichte der Eschatologie (NKırchl Fischbacher I9
) , 299—39) Dolezich, Gabriele, Kınd Carıtas (Pharus 416—47)

Jungmann, Die Gnadenlehre 1111 Apost (slaubensbe- Koereuter! O Staät; Kırche f Schule 11112 heutigen Deutsch-
kenntniıs 1{11 Katechismus (ZKath I'h 90—219) land JT'üb., Mohr 27 M 1,20.

Verhaar Tractatus de SAacCcrament1s 11 qQqUETN praeserum Burkert, A Evang. kath Religionsunterricht 111 Lichte des
annotationıbus Va Noort concıinNNavit. ] Hıl rbeitsschulgedankens. BeNs Union, Zweigniederlassung

in Holl Brand 175 H
Die HıldeshB aıl Die Haupttypen der LEUECETECN Sakramentslehre

Klein
h Katechetische Skizzen, orgmeyer

Sakramente a1s Sinngebung 111 der kreatürl! Welt Lpz (VII, 270) M 3,50
(VII 121) M 3, Be rnbeck Katechesen für die Oberstufe nach dem deutschen

Puig de la Bellacasıa, I De transsubstantiatione secundum kinheitskatechismus Mchn., Kösel Pustet 4,50
Ihomam. Barcinone, L1yp. cath, Gasals, Caspe (31 Lex 09) Deubig, Hıltsbuch ZU kıiınheiutskatechismus bearb ach

Weißer, s Calderon das W esen des zathol. Dramas. Kine Prinzip religiösen Lebensschule Bd Vom (s1auben
ästhetisch-dogmat. Untersuchg. Frbg., Herder 233 0.80 Limburg (Kahn); Steftfen

UÜbach, I Compendium theologiae moralıs. Vol ont. reuser M Heiligenleben kirchengeschichtliche Lebens-
theolog1am moralem generalem ei LFAactatus de PraeCcepPUSs bilder Handbuch den Lehrplänen für en kath Religi0ons-
decalogı, de communlor1ıbus PFraeceDls ecclesia2e ei de obli unterricht Köln, Bachem 19025 (67) M 1.80
gationiıbus STAatus clericalıs el relig10s1. Frbg. Herder (AVI, Jugendbi der, Jugendbildner Lesungen für die SIU-
487) dierende Jugend Bearb Schatten Wiesb Rauch

keller, Aufwertungsrecht 9 Gewissenspflicht Ebd (3 143 M 3,60
M 1.20 Bremer Kırchengeschichtliche Charakterbilder für höhere

Schulze- Soelde, W., Sittliıchkeit Selbstliebe (Kantstudien Lehranstalten U I1 hrsg Bonn, Hanstein 192) 3320
10925, 33/4, 409 — 20). astner Kirchengeschichte für Lyzeen höhere Mädchen-

schulen IV— U I8lumıMmerer, A W andlungen der Deutung un Wertung Ebd 132) M 2,50
stischer Erlebnisse (ZAszMyst Zr 156—75). Schmuttermair Jungmädchenstreben Besinnliches für die

kath Mädchen, besonders dıe marıanıschen Sodalinnen Lıms.-
Praktische Theologie. burg (Lahn) Stefien 92) 1, 0

Schlund Exerzitien Exerzitienbewegung Mchn., Pfeiffer
Grentrup, 8 Zur Geschichte Ernennung der Apost. Vikare 3E 2y [ O

(ZMiss Wiss Z VO L 23) %YMeschler, M., Jgnatius Loyola: Das Exerzitienbuch.
(a COMEILL,; D Quellen ZUTFr Geschichte der Irennung VOoO

Staat 80 Kırche.
Ausführung der Betrachtungen. A Hälfte. Hrsg. V, W, 5Slerp

Tüb,, Mohr 736) ÜE Frbg,, Herder 371) M 6,40
Bremer, P Ist Subdelegation uch bei Eheassistenz möglich ? ‘“ATENSi B., Die Mıssıon 1711 Festsaale Bd DB u Aufi
uar 1925, 314 96—307) Ebd (142 112) MaAnu 40
Patriarchae Benedict! Familiae confoederatae. Anno Oominı HONn der, A Zu Füßen des Meisters. Die Leidensnacht
MCMXXV, KRomae, Lyp Campitelli (XAXVIIL, ö31) Nıcht 4_6: vb. Aufl Frbg., Herder (Al, 429) 540

Buchhandel, portofrei beziehen Vo Gollegio dı Skizzen kurzen An-rı W E} Predigt-Gedanken.
EbdAnselmo, Roma 46 für Schw. D der sprachen für alle onn- Feilertage des Kirchenjahres.Guillet, I Les Dominicains irancals l’ile de I9 Irınıdad (Al, 104) M 2,30.

(1864—16895) Tours attier (VI 456 et graV.) Oberrauch, H,, Blut 90081 Iränen ungleıich vergolten 7 Be
Schmidlin Die Afrıkamission nach Fortiguerra (1707) (ZMiıss trachtungen ber das Leiden den JIod des Erlösers Innsbr

Wiss 2y 12  — Vereinsbuchh 192 (I14 160) M 0.50
Mulert, HS Konfessionskunde Hälfte Gießen, Fönelmann Eisenhofer Grundriß der zath Liturgik 399 vb Aufl

20 5 Frbg,, Herder (AIL, D M 3,60
Ber!Glarner, G Jungkatholische Strömungen der Gegenwart, Panfoeder, Chr. Zur relig1Öös- lıturg. Gemeinschaft (Bened

Verlag des Ev Bundes (26) M 0,50. Monatschr 5/6, 2190— 27)Günther, A Politik, Gesellschaft, Glaubensgemeinschaft (Zeit- Thibaut, S Ordre des offices de la S5emaine S5ainte Je-
wende, )s 468—84). rusalem du 1Ve AN Xe s Etudes de liturgie l de tODOQTA-
9 M., Du protestantisme catholicisme. Du Catholi- phıe palestinıennes Bonne Presse (128 plans)

C151 a protestantisme. U Attinger (240 160). IM [ 5 Euringer Die naphora der 316 Rechtgläubigen (Zdem1-
Blaufuß, O Zur Psychologie der Konversionen 2 , 190-204). tistik 4, O 23 448 Z
Schulte, Cht: Die pastorale Behandlung der modernpen 1tt= A 8! . A.; Zur ebenden Chrysostomusliturgie (BenedMonatschr

lichkeitsfragen (Ebd —21). 5/6, 1838 — 96)
Dassonville, { Religion et Natalıte. Une enquete menee Merk, K Ta Die meßliturgische Totenehrung i der Kırche.

dans les colleges de l’enseignement lıbre. Vingt ei mille Zugl. e1n Beitr. ZzZum mittelalter]. UOpferwesen, Stuttg,
famılles catholiques ONT, CM C, qualre entants. K Schloß (AV, 65) 9,80.
Edit SDeS: (31 169). I 5 Schub CET Bı Der Breslauer Domgottesdienst 111 ausgehenden

Fıs ch C ir Seeienpflege. Aufmunterung us Anleıtung N6 M Z 221 —32306);
gesunden glückl. Seelenleben. Aufil Frbg., Herder Gueranger, Ügl Das Kirchenjahr.  TITuni—8. JTı Übers Bd Abt

Künkel,
(227 4,60. Die Heiligenfeste Juni—8 Juli. Aufl Stützle

E Psychotherapie n Deelsorge., Zur Frage der Mainz, Kırchheim (Al, 544). M
religiösen Heilungen VOIN 5Seng, ul Schw CI1NM, Haın, K., FEin musikalischer Palımpsest. Mit Lichtdr.. Tafı
Bahn (37) 1,40.: Frbg, (SchwF Kanısl1us- Verlag, 1925 75) MS

Buomberger, F Katholische Grundsätze der Volkswirtschafift.
Weggis (Schw.), Rıgi-Verlag (1A; 126) 2,80, OChristliche uns

Stoevesandt, K Soziale Arbeit u. christl. Verantwortung (Zw Jerphanion; G., Une nouvelle PFOVINCE de art byzantın Les
“Zeiten $ 9 25 0— 8) Planches. LEFr album BEglises rupesSsires de Cappadoce.Peters, ‚BF Um dıe Seele der Asozialen. Beiträge i pädag. Geuthner (69 planches). Die Bde Pfd Sterl
U, wohlfahrtspfleger. Sinne. Frbg., Caritas-Verlag (XI, 140) Duthult, G, Byzance et ”’Art du Alte P IM DE CX  a  tock

(123 160 SA graVv.). )E  GutflelschRı Strafvollzug U, Erziehung. Ebd 166) Behrendsen, O, DNarstellungen VO  @) Planetengottheiten a U,
deutschen Bauten. Mit 2Taf. Straßburg, Heitz (61 4°)Steiner, R., Die Methodik des Lehrens die Lebensbedingun- Salaville, SR L’iconographie des ;„SCcpt conciles oecumenNiIques“”

CN des Erziehens. Vortr., Dornach (Basel), Philosoph...anthro M. 2
(Echosd’Or avrıl-Juin, 144—7

Grunwa Verlag (AV, 73) Künstle, K Ikonographie  e i  .& der Heiligen. Mit ‚284 Bildern.}  4T  Gesetzmäßigkeit 11712 Seelenleben D Erziehung Frbg,, Herder (XV, 60749)-(Pharus 6, 401 —16). Masseron, X Anne 36 ıll P Laurens 64) Fr
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Empiehlenswerte neue Bücher
ALUKN verlag Her Paunus-Druckere G, , | Ü \|  f

Inhalt ine kurze Belehrung ber die Bedeutung des eiligenber dem Alltag Jahres. Der oTtlauli =}  es Päpstlichen Rundschreibens VOIN
25. 12. 1925 und amı die allgemeinen edingungen ZUr GewinnungVon Joseph Klassen. 3()() Seiten hubsch In Halbleinen geb. 4, des asses. Der OTLLAU des Bischöflichen Erlasses VODer Verfasser hat siıch ZU Ziel gesetzl, die Menschen AUS den 1926 und damit dıe IUr und DhOzese 1 TIier eIraCl|vielfachen otfen und nlederzwingenden Einilüssen des Alltagslebens kommenden besonderen Bestimmungen. Gebetsanfang, der belherauszuretten, S]E emporzuführen einem en hoherer W elt-

anschauung, einer beirelung der eele VON den Schlacken des Jubiläumsandachten dienen ann.
den Kirchenbesuchen einzelinen Gläubigen SOWIe Del gemeinsamen

Materialismus. Das Buch ist IUr eTNsStie Menschen, * die das Gute
wollen und eine seelische Bereicherung sich und andere C 1'
treben, ein Geschenkwerk allerersten Kanges Verstaubte Sschätze

Aus alteren Schriiten gesammelt und herausgegeben VOL DomviıkarTrierer Kulturkampipriester Willibrord Schlags, Verstaubte Schätze sind in der deutischen
Literatur in reichstem vorhanden. Sie en ISTt VerdienstAuswahl einiger markanten Priester-Gestalten AUS den Zeiten des

Dr  1S!  en Kulturkampfes. Nach authentischen Berichten miıt
einem kurzen en des seligen 1SCNOIS Matthias ernNnar! und Drei  1.50. Kapitel AUSs as der Erzschelm. 120 Seiten, geb
einer Kinleitung herausgegeben on Kammer, gelistl. Rat, 163 Etwas Türmit ern des eligen Bischois Matth. eTrNarı in Ha  einen 150 Seiten. Mit 10 schönen Kupferstichen.
mit buntem Deckelaufdruck M. 4,50 Verlag der Paulinus-Druckerei, G(Geb. M.
GmbH., TIrier. Dieses NECUeE Buch nthält Erinnerungen 1ne arabeln. Aus den VOTiLTre|  iche: Schriiten des 821 verstorbenenvVeErgangene Zeif, doch zugleich eine ernstie ahnung ZUT Wachsam- 1SCHNOIS JJohann 1cCh4e syaljler VON Regensburg. Geschichten vollkeit, daß gleich empörende EKreignisse sich N1IC. -  WI|  erholen. tieier e]1shel und sSchönheit. (8 deiten, geb.

Aus Urzeittagen Auszüge .UuUSsS den wundervollen Fredigtiten des
1SCHO{IS Matthias Eberhard Von TIrier. usammengestellt und De-Der n Ambrosius un seine Zeiıt arbelite VOR Dr. Matthias Weis. u2 Seiten, geDb. 1,50. Die
Anschalfiung dieser äandchen der ammlung „Verstaubte Schätze“

Von Dr. Kichard Wirtz. Hochkünstlerisch illustriert, 175 Seiten wird jedem Bücherliebhaber große Freude Dereıiten.
geb ,U, Stimmen dertT Kritik Ööge das verdienstvolle, schon
ausgestattete Buch, das uch gut gewählte Proben AUS den Schritften
dem dieses eiligen Deiassen.
des hl. Ambrosius nthält, viele veranlassen, sich eingehender mit Römische BilderTO. Dr. Ketier.)

Von Dr. Otto Lück. i  N Seiten, in (anzleinen gyeb. M. 4,00.OÖmisches Volksleben, mische Geschichte und omantı) erstehenDer nl Augustinus VOor en ugen des Lesers in arbigen, glutvollen Bildern Die
wundervollen poetischen Stimmungsgehalte machen das Buch 1rVon Prof Dr Ludwig Wattendortf. Mit Buchschmuck von K unst- fmaler H. amy. In Ganzleinen gebunden M 3,50; Das uch jeden Leser A einem Erlebnis. Die schönste Erinnerung IUr jeden

ist eine Art Auszug AUS em berühmten erke VO' Louis ertiran Rompilger„Saint ustin“, das In Frankreich erelts in zahlreichen Auiflagenerschienen nd In mehrere ‚prachen übersetzt worden 1st. Dieeuische Ausgabe bildet eiıne wertvolle Krgänzung den deutschenAugustinus-Werken das des 1SCHNOIS Hgge von S{. Gallen SoOwle Das Moselland
das des Grafen vVon ertling, ehem. Proi. der Münchener Ooch-schule nd späteren Keichskanzlers. Während Bischo{i gger 1Dn Eın Heimatbuch VO.  z ich IFTZ. Zweite, 100 Seiten ergänzteem hl. Augustinus Trnehmlich den Ogen, Ta Hertling den Auflage. Mit einem prächtigen ierifarbendruck. 360 Seiten, reich-Philosophen und die hichtliche mMmwe zeichnet, gıibt das VOT- ıLL1Uus{riert, In hubschem Ganzleinenband mit reichem Goldaufdruck.Jlegende erk ein großartiges Kulturbild VON Nordairika. Preis geb M. (,90 Stimmen der Kritik Kin geradezu uster-ultiges Heimatbuch. Wer In Ssonnigen agen die 0OSE: inab-gleitet, kannn sich keinen Desseren FKührer wünschen. Kin köstliches,

Moselgaus geweiht ist.
anheimelndes Buch, das den Manen der heimgegangenen Väter desDas Herz des Gottmenschen im

Weltenplane
1ne Begründun der Herz-Jesu-Verehrung für TeUNd und eIn!Von Dr Ortzgen. Die Herbergsmagd
Proi. Dr. Ketter. 208 Seiten.

Vierte verbesserte age Von
Preis in prachtvollem Ganzleinen- ovellen VON ar 148 Seiten, Preis In künstlerischemband mit Goldaufidruck und mehrfarbigem künstlerischen Titelbild Ganzleineneinband 3.50. Manche schöne Gabe hat XS diese

atsache,
Bezeichnend iür den en ert dieses Buches ist die der Kinsamkeit ihrer oselberge ebende und schaiiende Dichterin

dieses Buc
daß ge|  ‚wärtig seine vierte Auflage erlebt. Der schon geschenkt. Und wWenn S1e sich amı uch nicht einen Namenhnes Wert ist in der 'Tat TTragend, daß INan immer erworben haft, den die eklame Der die elt schreit, ehtwieder VON HNEUECIMNM begeistert ist VONL den darin enthaltenen H©! doch der Name arga oOmMme denen, die dem Kreise inrer Freundegründlichen Chäatzen. Die „Linzer Quartalschrift“ Sschr1e ber die angehören, ine eigene Behaglichkeit 1Ns Herz hinein.dritte Auflage In solcher uffassung dürite ohl och nije eınerk über das göttliche Herz esu schrieben worden SeCIN. Dieheol. Revue“: Es ist in der 5 ein einzigartiges Buch derZEerz-Jesu-Literatur. Wir Drei

/ohlgestückte und gebundene Moselgeschichten Von Ludwig Mathar.
Mit Uriginal-Lithographien VOoN Hanns S 150 Seiten. PreisJubiläumsbüchlein in Ganzleinen geb. 4,00 Diese Geschichten wurzeln ANUZ 1n
der südrheinischen Landschait, und uch jeder Literatur-für das vVon uUNSerm HL Vater Pius im. Jahre i925 uf das Jahr1926 uft die Iireund, gleich, welchen Stammes 1st, seine Freude daran

Jahres.
A0 ZE Kirche AUS edetF  1  nte ubilaum des eill en muß, greifien 1 doch besonders den Menschen derVon SPT. eber, SE osel, der Kıfel und des Hunsrücks A}  > die Herzen.OmVikar. Preis M. 30 Aus
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M
Alfen

begründet VON Joh *  e hrsg VON Uniıvr -Prof Dr Alfons
u14 Breslau

Ssoeben wurde vollständıg:
Band XIV Das Buch 1salas, übersetzt und erklärt von Dr WFr Ke  MAann,;

N1Y.Prof. 111 Bonn
Halbbd Krstei Teıl A AT RE u 4.5() 152 010 1
Halbbhd Zweiıter T e1] A 308 S 9;"_7 ghd 1

Die Kinleitung wıll auch dıe wesenthechen Punkte der Theo
logıe de  S Propheten: (;ottesıdee und /Zukunftsbild, bestimmt herausheben
Ihe Übersetzung g1ıbt den hebräischen ext soweıt WIC möglıch 111 IN6-
trıscher und strophıischer Gliederung wıeder. Dıe KErklärung hält sıch Al
den W ortlaut des untersuchten und heurteıulten Textes sucht ihn nach
Korm und nhalt SCHNauUu f arfassen und em Zusammenhang gemäß
exegetisch darzustellen Die uUuNgSEINEIN reiche Iuıteratur 1ST 188 oroßem
Umfange hbenutzt worden Sorgfältige Verzeichnisse Zı en Stellen Namen
un Sachen bılden den Abschluß

U  S erschıenen hereıts
Bd Teıl Das Buch der Richter, übersetzt und erklärt VON Professor

XLLV und Sa 10,15Dr apletal.
Die Bücher Samuel, übersetzt uUunN: erklärt Dr Al Schulz

Halbbd. Das Buch, AI 418 12,—
Halbbd Das Buch Mıt Anhang: Die Samuelbücher.
Vl u,. S78 10,S()

9 B  / Die Bücher der Könige, übersetzt und erklärt on Dr Sanda
Halbbd Das Buch, XLYVIN U, 510 10
Halbbd. Das Buch, V 460 13

24 Das Buch der Weisheit übersetzt und erklärt Von Dır Heınısch
E H>  S> 5(}

25 Das Buch ‚Jesus Sirach oder Meclesiasticus, übersetzt und rklärt
Von Dr Norbert Peters Prof IJ u 470 15 5()
Die Bücher kosten gebunden 1/ Leinenband mehr

Bei Subskription auf dıe aNZC ammlung ermaßhigen sıch die
Preise 15 0/0

Das „KExegetische Handbuch ZUILL “ wırd ı 25 Bänden Kommen-
tLare D: en Büchern des nebst deutschen Übersetzung nach
dem besterreichbaren Grundtext 343e unter Berücksichtigung der Vulgata,
ferner 5 weıteren Bänden 111e Einleitung ı das d i1nNe alttestament-
lıche T’heologie, 1D Krklärung der mess1ianıschen W eissagungen, 1Ne Hı-
lısche Archäologie und 1Ne Einführung ı die nachbiblische jüdiısche 1te-
ratiur bieten.

Als Mitarbeiter sınd bısher worden
Prof Dr Döller (Wien) Dr E Landersdorfer
Prof Dr Dornstetter (Scheyern)
Prof Dr
Prof Dr

Engelkemper (Münster) Prof. Dr. Mık etta (Weıdenau
Kuringer (Dıllıngen D Österr.Schles

Prof Dr Mannn (Bonn) Prof. Dr. (Paderborn)
Prof Dr Göttsberger (München Prof Dr Rıe hle (Tübingen)Prof Dr (Würzburg) Prof. Dr and (Leıtmeritz)
Prof Dr 111 CT ch (Nymwegen) Prof. Dr Schulz (Breslau)
Prof Dr Hoberg (Freiburg Br.) Prof. Dr Zapletal (Freiburg Schw

Jede Buchhandlung 1efert

ÄAschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster es

TUC der ASs OT schen Buchdruckerei 1n Münster
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